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MUSEUM HELVETICUM
Vol. 22 1965 Fase. 1

Ein Ineditum Graecum Giovanni Aurispas

Von Bernhard Wyss, Basel

I.
Die Basler Universitätsbibliothek besitzt unter der Signatur F VIII 4 eine

griechische Sammelhandschrift der Humanistenzeit. Einer der darin enthaltenen
Texte - er umfaßt die Blätter 174 r bis 183 v - trägt am obern linken Rand seiner
ersten Seite den Namen des Tübinger Gräzisten Maqx. Kqovaun; (1526-1607) und
die Jahrzahl aeporf, 1578. Am obern rechten Rand steht, sichtlich auch von der
Hand des Crusius, der Vermerk Laiini alieuius VTioßaqßaqiCov fragmentum in
concilio Basiliensi, 1433. Als Henri Omont im Jahre 1885 während eines bloß
einwöchigen Aufenthalts die griechischen Manuskripte der schweizerischen
Bibliotheken summarisch katalogisierte, übernahm er als Inhaltsangabe dieses Teils des

Codex einfach die eben ausgeschriebene Note des Crusius1. Diese ist nicht falsch,
aber irreführend: das Manuskript ist wirklich nur ein Bruchstück, sein Griechisch
ist tatsächlich «barbarisierend», es gehört in die Konzilszeit, allerdings ins Jahr
1434, es ist auch von einem Lateiner verfaßt - aber freilich nicht von einem aliquis,
sondern von einem Manne, den schon Crusius ohne große Mühe hätte bestimmen
können: von Giovanni Aurispa (1370-1459)2 aus Noto in Sizilien, der jedem Philologen

deshalb aufs rühmlichste bekannt ist, weil er 1423 über zweihundert
griechische Handschriften, darunter so unschätzbare wie den Codex der beiden älteren

Tragiker und des Apollonios Rhodios, den jetzigen Laurentianus 32,9, von
Konstantinopel nach Italien gebracht hat. Worauf sich die Zuweisimg des Fragments
im Basiliensis F VIII 4 an Aurispa stützt, wird noch zu zeigen sein.

Daß Martin Crusius3 das Griechisch unseres Textes als vjioßaqßaqiCov
empfand, zeugt von seiner für die damalige Zeit sehr achtenswerten Sprachkenntnis.

1 Henri Omont, Catalogue des Manuscrits Qrecs des Bibliotheques de Suisse (Bale, Berne,
Einsiedeln, Geneve, St. Gall, Schaffhouse et Zürich), Leipzig 1886 [= Centralblatt für
Bibliothekswesen 3, 1886, 385-452], p. 18/9: Nr. 36 F VIII 4. S. Gregorii Nazianzeni carmina, etc.

Fol. 134. «Latini alieuius vnoßaQßaQ^ov fragmentum in concilio Basiliensi, 1433.»
"E&og iarlv peydhov inalvov ä^iov - xevöv noi&fiev XVe sibcle. Papier. 294 feuillets.
220 sur 150 millim. Rel. parchemin gaufre.

2 Über Aurispa vgl. vor allem: ßemigio Sabbadini, Biografia documentata di Giovanni
Aurispa (Noto 1890). - Le scoperte dei codici latini e greci ne' secoli XIV e XV, 1 (Firenze
1905) 46s. - Carteggio di Giovanni Aurispa (Borna 1931) 84-86. - Enciclopedia Italiana 5 (1930)
375s. Ferner etwa: Georg Voigt, Die Wiederbelebung des classischen Alterthums oder das erste
Jahrhundert des Humanismus. 3. Aufl., besorgt von Max Lehnerdt 1 (Berlin 1893) 346-348.
556-561. E. Bigi, Dizionario biografico degli Italiani 4 (Borna 1962) 593-595.

3 Über Crusius (Kraus) vgl. Das Leben Martini Crusii. In: Johann Jacob Moser, Martin
Crusii... Schwäbische Chronick aus dem Lateinischen erstmals übersetzt (Franckfurt 1733).
Karl Klüpfel, Allg. Deutsche Biographie 4 (Leipzig 1876) 633f. Conrad Bursian, Geschichte
der classischen Philologie in Deutschland 1 (München u. Leipzig 1883) 223f. Diarium Martini
Crusii 11596-1597, hgg. von Wilhelm Göz und Ernst Conrad (Tübingen 1927); II 1598-1599,
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2 Bernhard Wyss

Wie mancher andere Humanist hat Crusius für die Altertumswissenschaft im
engern Sinne kaum etwas Dauerhaftes geleistet. Sein Hauptverdienst bleibt, daß

er, vor allem mit seiner Turcograecia und seiner Germanograecia (Basel 1584 und
1585), das Interesse für das zeitgenössische Griechentum geweckt und so - man
darf es sagen - in Deutschland die byzantinischen und neugriechischen Studien
begründet hat. Seine Haltung dem Altgriechischen gegenüber ist noch durchaus die
der Imitatio; zum Beleg dafür genügt es zu erwähnen, daß er zu seiner Schulung die
deutschen Predigten, die er fast täglich anhörte, auf den Knien gleich in griechischer

Übersetzung aufschrieb, im ganzen angeblich ihrer 61744. Seine Eintragung
in der Basler Handschrift F VIII 4 steht nicht vereinzelt da. Nach seiner eigenen

Aussage hat er die meisten griechischen Manuskripte der Basler Bibliothek, die er
schon 1566 an Ort und Stelle bewundert hatte, mit der Feder in der Hand
durchgesehen5. Da und dort hat er ein äveyvcov und seinen Namen angebracht6.

Nach dem Vermerk des Crusius hätte ich in dem fragmentum vnoßaQßagi^ov

am ehesten eine schulmäßige Stilübung erwartet. Die Lektüre zeigte mir aber

sofort, daß es sich in Wirklichkeit um die Begrüßungsrede handelt, die von der

hgg. von denselben (ebda. 1931); III 1600-1605, hgg. von Reinhold Stahleckerf und Eugen
Staiger (ebda. 1958); IV Oesamtregister, hgg. von E. Staiger (ebda. 1961). Ein Bildnis aus
dem Jahre 1590 in Band I, eine Schriftprobe in Band III.

4 M. Georgii Lizelii Historia poetarum Graecorum Germaniae a renatis Uteris ad nostra usque
tempora (Erancofurti et Lipsiae 1730) 102s.

6 Von seiner Beschäftigung mit den Basler griechischen Handschriften erzählt Crusius in
seiner Turcograecia (Basileae 1584) 186: Libri Basileae Qraeci. Basileae, in Academiae
bibliotheca, sunt etiam nunc complura Graeca Volumina manuscripta, tempore concilii huius
eo delata: mihi 19. Novemb. 1566 ibi a clarissimo D. D. Henrico Pantaleone humanissime
monstrata. Eorum uni, Scholia ex Patribus in Oenesin et Exodum continenti, antiquissimo
[Omont Nr. 1: A B III 13], praescriptum est: Hic Uber est fratrum ordinis Praedicatorum,
ex testamento Domni Ioannis de Ragusio, cardinalis tit. S. Sixli. Ex his libris non paucos
hisce proximis annis Tybingae perlegi, liberalissime inclytae Academiae concessu mihi commo-
datos: quos etiam evxaglazeog äßXaßelg restitui.

8 Lesevermerke des Crusius in Basler griechischen Handschriften erwähnt H. Omont
(oben S. 1, Anm. 1) außer zu Nr. 1 auch zu den Nummern 7. 24. 36. Übersehen hat er eine Notiz
dieser Art im cod. A III 4 (Athanasii et aliorum opuscula) fol. 571v (Omont Nr. 32) und eine
weitere, die Crusius am 19. Juni 1579 im cod. A N I 8, fol. 31v (Omont Nr. 35), dem prächtig
illuminierten Kommentar des Elias von Kreta zu den Reden Gregors von Nazianz,
eingetragen hat: zfj id. firjvog lowlov aq>o& oxtjnzov elg zrjv ev zvßlyyrj axgonoXtv xazevex&dvzog,
xal Q zowärv xöveaig ßopßagöixrjg avyxazaq>Xeyeiaäiv änoozeyaofiög xal aw&Xaapdg z&v
ixei oIxojv eyevezo xal zrjg äxgonölscog olxzga Xmßrj. ev fj gpegg, &y<b page. 6 xgovatog,
Tgv ßlßXov zavzrjv, xazä zöv Ttagdvxa zönov dveylvmoxov. Von seiner Lektüre dieser
Basler Handschrift und von der Explosion des Pulverturms in Tübingen berichtet Crusius
auch in seinen Annales Suevici III (Erancofurti 1596) p. 768: Iun. 14. commodato mihi
Basiled missum a Doctore Vlrico Coccio (Rectore tunc Academiae) et Iacobo Qrynaeo, venit
ingens M. Scr. volumen operum Gregorii Nazianzeni, Graecum, et antiquum: quod etiam iusto
tempore evxaglazwg remisi. Est 587 foliorum. Fulmen arcis Tybing. Iun. 19 post horam I.
pomeridianam, cum mecum esset M. Stephanus Gerlachius: de coelo icta est terribili cum sonitu,
turricula arcis Tybingensis: habens magnam vim in sepulveris tormentarii. quae momento oculi
dissipata est. fenestras arcis et vicinarum domorum tecta confracta (Dasselbe in deutscher
Übersetzung: Schwäbische Chronik [oben S. 1, Anm. 3] 2, 341). Den gleichen Vorfall hat
der begabtere, doch unglückliche Rivale und Gegner des Crusius, Nicodemus Frischlin
(1547-1590), in einem langen Gedicht behandelt, von dem es in der Subscriptio heißt:
Tubingae 21. lunii hora pomeridiana secunda in Aula veteri reeitatum. Frischlin hat also denkbar

rasch gearbeitet. Der Titel des als Flugschrift verbreiteten Poems lautet De clade Tubingen-
sium facta 19. Iunii anno 1579 post immissum caelitus fulmen in arcem. Elegia scripta a
Nicodemo Frischlino Alemanno, Tubingae 1579.
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Konzilsleitung an die zu Unionsverhandlungen von Konstantinopel nach Basel

gekommenen Gesandten der Ostkirche gerichtet wurde7. Aus den gedruckten
Konzilsakten ließ sich dann feststellen, daß der Vorsitzende des Konzils selber,
der Kardinallegat Giuliano Cesarini (1398-1444), diese feierliche Rede gehalten
hat; ebenso, daß sie im lateinischen Wortlaut in mehreren Handschriften
überliefert und auch seit langem gedruckt ist. Der Vergleich mit der griechischen Basler
Handschrift ergab, daß diese eine Übersetzung nach dem lateinischen Original ist;
allerdings auch, daß sie bloß etwa zwei Drittel des Textes bietet. Die letzte Seite

(fol. 183 v) - sie ist vollbeschrieben - endet mit einem abgeschlossenen Satz, doch
mitten in einem erst kurz vorher angetretenen Gedankengang: daraus (wie aus dem
Fehlen der am Schluß einer Predigt üblichen Doxologie) wird Crusius den
fragmentarischen Zustand des Textes erschlossen haben. Wenn das Basler Manuskript
überhaupt jemals vollständig war, muß das Fehlende entweder schon vor der
Herstellung des Sammelbandes verlorengegangen sein, oder dann hat man es beim
Binden aus irgendeinem Grund übersehen. Jedenfalls hat es offenbar an hinlänglich

klaren Anweisungen an den Buchbinder gefehlt: das ergibt sich daraus, daß
ein anderer Text des Bandes, Gedichte Gregors von Nazianz (fol. 56-125; fol. 210
bis 288), durch allerlei Dazwischengebundenes, darunter eben auch durch Aurispas
Übersetzung von Cesarinis Rede, auseinandergerissen ist. Der Band dürfte Crusius
bereits in seiner jetzigen Gestalt vorgelegen haben: auf dem vorletzten Blatt, fol.
294 v, findet sich, unmittelbar nach einigen Libaniosbriefen, wieder eine Notiz von
seiner Hand, auch sie aus dem Jahre 1578: M. Kqovoioq, acporf. äveyvcov, ev Tvßiyyr\.

Nach einigem Suchen konnte ich zu meiner Freude feststellen, daß Giovanni
Mercati, ohne die Basler Handschrift (im folgenden: B) zu kennen, schon vor bald
vierzig Jahren eine vollständige Fassung des griechischen Textes auf den Blättern
134 bis 141 des Vaticanus Palatinus Graecus 226 (im folgenden: V) nachgewiesen
hat8. Aus den Berichten über das Basler Konzil hat Mercati auch gleich Aurispa
als den Urheber der Übersetzung bestimmt. Schließlich hat er aus dem Ductus
und der Überlieferungsgeschichte des Codex V überzeugend geschlossen, daß dieser
die Abschrift darstellt, die der Wortführer der griechischen Gesandtschaft, Abt
Isidoras vom Kloster des Heiligen Demetrios in Konstantinopel, der spätere Metropolit

von Kiew und cardinalis Ruthenus (1380/90-1463), sich eigenhändig
angefertigt hatte, um seine Antwort vorzubereiten9. Finden sich doch dieses Exemplar
von Aurispas Übersetzung und das Konzept der Erwiderungsrede Isidors, dieses

7 Die urkundlichen Zeugnisse werden weiter unten (S. 5, Anm. 19) vorgelegt werden.
8 Giovanni Mercati, Scritti d'Isidoro, il cardinale Ruteno, e codici a lui appartenuti che

si conservano nella Biblioteca Apostolica Vaticana (Studi e Testi 46), Roma 1926, bes. 2-4.
14f. - Wie die Basler Handschrift ist auch die vatikanische von jüngerer Hand mit einer
irreführenden Überschrift versehen worden: ad Latinae ecclesiae legatos, episcopum Sudensem
et doctorem Albertum, Graeci oratoris pro ineunda cum Graecis concordia exhortatio.

9 G. Mercati a. a. O. (oben Anm. 8) 15: Evidentemente quella & la copia che Isidora si fece
della traduzione greca datagli dall' Aurispa, per preparare la propria risposta, e che
conserve) insieme con essa. Altro documento quindi defl' ambasceria, e tanto piü gradito, perchö
ci restituisce un lavoro d'interpretazione greca dell' Aurispa da congiungere colla sua edita
interpretazione latina della risposta d'Isidoro. Über diese unten S. 7f.
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auf den Blättern 180 v bis 183 r, wieder von der eigenen Hand des griechischen
Klerikers, im gleichen, eben genannten Yat. Pal. Gr. 226, einem Sammelband, der

- immer nach Mercatis Nachweis - zu einem großen Teil überhaupt Texte enthält,
die von Isidor verfaßt und von ihm selbst niedergeschrieben sind.

Aufgrund von B und V soll am Schluß dieses Aufsatzes Aurispas Übersetzung
erstmals ediert werden; das lateinische Original mitabzudrucken wird sich, vor
allem aus Gründen des sprachlichen Verständnisses, für welche auf die Seiten 9-13
verwiesen sei, als tunlich erweisen. Doch vorher hat uns noch eine andere Frage zu
beschäftigen.

II.
Unter welchen nähern Umständen hat Cesarini seine Rede gehalten, Aurispa sie

ins Griechische übersetzt Aurispa war, nach Sabbadini, seit Juli 1433 in Basel,
und zwar als Begleiter des Meliaduce, eines natürlichen Sohns des Marchese di
Ferrara Niccolö III10. Am 6. August 1433 berichtete Aurispa von Basel aus Iacobino
Thomasi Thebalducci amico Florentiae über jene Reise nach Mainz, Köln und
Aachen, auf der er unter anderm, in Mainz, die Handschriften der lateinischen

Panegyriker und von Donats Terenzkommentar entdeckt hatte11. Bis wann sich

Aurispa in Basel aufgehalten hat, wissen wir nicht genau12; 1435 war er jedenfalls
wieder in Italien, in Florenz.

Der unmittelbare Anlaß und der Zeitpunkt der Rede Cesarinis ergeben sich aus
den Konzilsakten13. Am 11. oder 12. Juli 1434 traf die griechische Gesandtschaft
nach abenteuerlicher Reise in Basel ein14. Außer Isidor gehörten ihr der Proto-
vestiarDemetrios Palaiologos, einVerwandter des Kaisers, und Ioannes Dishypatos,
der Schwager des Demetrios, an15. Am 19. Juli 1434 stellten sich die Griechen dem

10 R. Sabbadini, Enciclopedia Italiana 5 (1930) 375.
11 R. Sabbadini (oben S. 1, Anm. 2) Biografia 64-67; Carteggio p. XX s., 81-83.
12 Meliaduce erhielt am 14. August 1434 einen verklausulierten Urlaub: Bruneti (Concil.

Basil. III) 175, 22 Dominus prothonotarius Ferrariensis obtinuit licenciam, regresswrus quam
primum commode poterit.

13 Concilium Basiiiense. Studien und Quellen zur Geschichte des Concüs von Basel, hgg.
mit Unterstützung der Hist, und Antiquar. Gesellschaft von Basel. Bd. I: Studien und
Dokumente zur Geschichte der Jahre 1431-1437, hgg. von Johannes Haller (Basel 1896)
331ff.: Unvollendete Geschichte der Verhandlungen des Goncils mit den Griechen, von Johann
von Ragusa. Bd. III: Die Protokolle des Concils von 1434 und 1435 aus dem Manuale des
Notars Bruneti und einer römischen Handschrift, hgg. von Johannes Haller (Basel 1900),
151ff. Bd. V, S. Iff.: Tagebuchaufzeichnungen zur Geschichte des Basler Concils 1431-1435
und 1438, hgg. von Gustav Beckmann (Basel 1904). Monumenta conciliorum generalium
seculi decimi quinti edd. Caesareae Academiae scientiarum socii delegati: Concilium Basiiiense,
Scriptorum tomus II (Vindobonae 1873): Johannis de Segovia Historia gestorum generalis
synodi Basiliensis ed. Ernestus Birk. Durchwegs sind natürlich zu vergleichen: Charles-
Joseph Hefele/H. Leclereq, Histoire des Conciles VII 2 (Paris 1916), besonders 875-878, und
Rudolf Wackernagel, Geschichte der Stadt Basel 1 (Basel 1907) 476-538, besonders 508.

14 Johannes de Ragusio (Concil. Basil. I) 334 ambasiatores Grecorum finaliter appli-
cuerunt Basileam die 11. mensis iulii 1434; ubi cum maxima solemnitate fuerunt a sacro
concilio recepti. Erst auf den nächsten Tag datiert die Ankunft der griechischen Gesandten
Johannes de Segovia (Monumenta conc. gen. s. XV, II) 745 Qui die Xlla mensis Julii anno
domini XXXIIIIo Basileam applicuerunt.

15 Über die Zusammensetzung der griechischen Gesandtschaft z. B. Sylbestros Syropulos,
Vera Historia unionis non verae inter Graecos et Latinos sive concilii Florentini exactissima
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vollständig versammelten Konzil vor16. Nach dem Protokoll, wie es uns im
Manuale des Notars Bruneti vorliegt, wiesen sie die griechisch und lateinisch abgefaßten

Beglaubigungsschreiben des Kaisers Johannes VIII. und des Patriarchen
Eutychios vor. Bruneti verlas diese Dokumente, jedenfalls in der lateinischen
Fassung. Darauf wurde die griechische «von dem Doktor im Gefolge des proto-
notarius aus Ferrara», also von Aurispa, vorübersetzt - offenbar zur Kontrolle der

Übereinstimmung der lateinischen Redaktion mit dem griechischen Original17.
Nachdem darauf Isidor in griechischer Sprache an die Vorgeschichte der Gesandtschaft

erinnert und Aurispa seine Ausführungen wieder ins Lateinische übersetzt
hatte18, ergriff Cesarini das Wort zur eigentlichen Begrüßung der Griechen.
Bruneti bezeugt uns, daß dieser seiner Predigt - denn um eine solche handelte es

sich der literarischen Gattung nach - die Stelle des Johannesevangeliums 14, 23

zugrundelegte Si quis diligit me, sermonem meum servabit. Und aus Johannes von
Ragusa erfahren wir die Anfangsworte Mos est; den vollständigen Text verspricht
Johannes in einem besondern Anhang zu bieten19. Da seine Konzilsgeschichte
unvollendet geblieben ist, hat er dieses Versprechen allerdings nicht einlösen können.
Doch ist uns Cesarinis Sermo, wie schon gesagt, auf anderm Weg erhalten ge-

narratio, Graece scripta per Sylvestrum Sguropulum [sie]... transtulit in sermonem, Latinum...
Robertus Creyghton (Hagae Comitis 1660) 17; Tagebuchaufzeichnungen (Concil. Basil. V) 96

unten Anm. 18). Vgl. Ch.-J. Hefele/H. Leclercq, Histoire des Concües VII 2, 875.
18 Johannes de Ragusio (Concil. Basil. I) 335 Post adventum igitur ipsorum et quietem

octava vel nona die presentaverunt se sacro concilio in congregacione generali solemniter con-
gregata (Sitzordnung) Johannes de Segovia (Monumenta com. gen. s. XV, II) 745
Septima vero sequenti die (19. Juli 1434) generalem concilii congregacionem introierunt.

17 Bruneti (Concil. Basil. III) 151, 34 Die lune XIXa [v. 1.: veneris XVI] iulii
MCCCCXXXIIIIo fuit congregacio generalis propter arribassiatores Grecorum audiendos.
In quaquidem congregacione comparuerunt predicti ambassiatores, unus abbas, videlicet abbas
S. Demetrii Constantinopolitani, et duo milites... qui presentaverunt litteras dominorum impera-
toris et patriarchs Grecorum in dextro latere in latino et in sinistro in greco Quibus lectis per
me Bruneti notarium et expositis de greco in latinum per doctorem commorantem cum domino
prothonotario Ferrariensi, ipse dominus abbas narravit in greco et deinde Aurispa in latino,
qualiter sacrum concilium miserat dominos episcopum Sudensem et magistrum Johannem de
Crispis provincialem Lombardie ordinis Augustimnsis ad ipsos pro unione eeclesiarum
occidentals et orientals, quod alias postulaverant a bone memorie Martino papa Vo, unde re-
graciabantur et ad hoc missi erant per supradictos dominos. Vgl. Johannes de Segovia
(Monumenta com. gen. s. XV, II) 745 Uli autem (die griechischen Gesandten) presentarunt duas
litteras Grece et Latine scriptas, quorum primam notarius concilii, aliam Johannes Aurispa
doctor utriusque lingueperitus sciencia et eloquemia interpretatus est, attestatus idem Grecis quod
Latinis litteris contineri, videlicet

18 Vgl. auch Concil. Basil. V 96, 17 Tagebuchaufzeichnungen (zweier zeitgenössischer
Basler Kleriker: G. Beckmann, Einleitung XI): Feria secunda sequenti (19. Juli 1434) habita
fuit generalis congregacio. Et intrabant Greci, duo laici nobües, prothonotarius Demetrius Paleo-
logus, Metotides [?] abbas sacri monasterii saneti Demetrii, Ysidorus et Johannes Dissipatus
oratores imperatoris Grecorum exhibentes litteras et mandata imperatoris et patriarchs in greca
littera, translata tarnen in latinum, que erant lecte. Deinde abbas proposuit diu in greco, et per
unum religiosum interpretata in latinum, et in effectu, quod libenter uniri voluissent cum eccle-
sia Laiina; sepissime direxissent pro hujusmodi unione ad Romanum pontificem; hm usque
fieri non potuit etc.

18 Johannes de Ragusio (Comil. Basil. I) 335 dominus cardinals S. Angeli, unus de
presidentibus et legatus, fecit sermonem, qui imipit «.Mos est» etc., cuius sermonis continemia
et finis hic non describitur, quia in fine huius narracionis consequenter dictus sermo ad con-
solacionem legentium subscribetur. Bruneti (Comil. Basil. III) 152,12 Reverendssimus dominus
cardinals legatus hiis peraclis de mandato sacri concilii proposuit sub theumate [sie] Johannis
XIIIIo: «Si quis diligit me, sermonem meum servabit».
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blieben20. Daß der in den einschlägigen Handschriften überlieferte Text der Rede

mit Cesarinis Ansprache vom 19. Juni 1434 tatsächlich identisch ist, ergibt sich

aus dem Inhalt, aus dem behandelten Bibelwort und aus dem Initium Mos est

mit völliger Sicherheit. Es dürfte nicht unwillkommen sein, wenn Cesarinis

Gedankengang in Kürze nachgezeichnet wird (die beigefügten Zahlen bezeichnen

die Paragraphen unserer Ausgabe):
Das Geheimnis der Gnadenwahl ist dem Menschen verborgen. Aber aus den

göttlichen Geboten vermag er zu erahnen, auf welchem Weg er der Gnade

teilhaftig werden kann: Jesus gebietet den Jüngern, einander zu lieben; in den

Seligpreisungen verheißt er allein den Friedfertigen die Gotteskindschaft; Friede und

Einigkeit sind sein letzter Gedanke vor der Passion. Damit ist gesagt, daß die
Verhandlungen im Geist der Liebe, des Friedens, der Eintracht geführt werden sollen

(1-29). Ansätze zur Herstellung des Kirchenfriedens sind da: Das Konzilhat seinen

Friedenswillen bewiesen, indem es Gesandte nach Konstantinopel schickte. Der
Kaiser und der Patriarch haben sie ehrenvoll aufgenommen und sich ihrerseits
entschlossen, eine Gesandtschaft an das Konzil abzuordnen (30-36). Freilich ist
sie durch widrige Umstände verzögert worden: der Teufel sucht eben das Gelingen
eines so edlen Unternehmens mit tausend Fallen zu verhindern. Da die
Friedenssehnsucht beiderseits vorhanden ist, heißt es jetzt ans Werk gehen. Im Großen,
Wesentlichen stimmen wir ja überein (37-55). Juden, Türken, Sarazenen verhöhnen

jetzt unsere Zerrissenheit; unsere Eintracht würde ihnen Angst einflössen.

Wie tief hat die unselige Zwietracht die griechische Welt erniedrigt: der Osten ist
verödet, entvölkert; die freien Künste und die Wissenschaften, deren Ursprungsland

er doch ist, liegen darnieder (56-65). So ist unsere Einigung gebieterische
Notwendigkeit. Die Staatsoberhäupter müssen sich zusammentun, um die Türken aus
Griechenland zu vertreiben. Dann wird dieses zur alten Herrlichkeit erstehen.

Griechen und Lateiner werden brüderlich vereint sein (66-76). Die ob der Trennung
ihrer Kinder gealterte Mutter Kirche wird in eine zweite Jugend eintreten. Daß

wir diesen Tag der Union doch erleben möchten (77-83)!
Cesarini handhabt das Lateinische noch mit der Unbefangenheit eines

mittelalterlichen Schriftstellers. Immerhin kündigt sich in der bemerkenswerten
grammatischen Korrektheit und in der ganzen rhetorischen Gestaltung bereits auch

der kommende Klassizismus an. Verstrich doch bloß noch ein Jahrzehnt, bis
Lorenzo Valla - übrigens Amispas Schüler im Griechischen - mit seinen Elegan-
tiae Latini sermonis eine neue Epoche der Geschichte des Lateins, eben die
klassizistische, begründete. Im gleichen Jahr 1444 sollte Cesarini bei Varna im Kampf
gegen die Türken fallen: das läßt uns seine Rede, soviel bloß Epideiktisches sie

enthält, noch heute nicht ohne Ergriffenheit lesen.

Die Konzilschronisten bezeugen, daß wiederum Aurispa damit betraut war, als

Dolmetscher zu amten21. Im einzelnen erfahren wir, daß er zunächst Cesarinis

20 Näheres unten S. 15f.
21 Johannes de Ragusio (Concil. Basil. I) 335 Erat autem in hiis omnibus interpres quidam
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lateinische Ausführungen Satz für Satz ins Griechische übersetzen wollte. Das
schien aber - begreiflicherweise - den versammelten Prälaten zu umständlich.
So beschlossen sie, der Kardinallegat möge seine lateinische Ansprache in einem

Zug zu Ende führen und den griechischen Gesandten solle nachher eine schriftliche
Übersetzung zur Lektüre ausgehändigt werden22. Johannes von Segovia weiß
noch die amüsante Einzelheit zu erzählen, daß dieser Beschluß deshalb zustandekam,

weil einige ältere Herren ihren Hunger nicht länger zu zähmen vermochten23.

Wegen der vorgerückten Zeit erfolgte auch die Antwort der Griechen nicht mehr am
gleichen Tage, wie dies, nach einer kurzen Feststellung ihres Wortführers, offenbar
eigentlich vorgesehen gewesen war24. Die förmliche Erwiderung auf Cesarinis

Begrüßungsrede gab die griechische Gesandtschaft erst in der Sitzung vom 24. Juli
1434. Ihr Sprecher war Isidor; sein Interpret abermals Aurispa25. Daß uns Isidors
eigenhändiges Konzept dieser Rede im Vat. Pal. Gr. 226 erhalten ist, haben wir
schon erwähnt26. Nach Mercati bietet ihren griechischen Text - allerdings nicht

dominus Johannes Aurispa de Sycilia, lingue grece satis peritus, qui et dictum sermonem
domini legati de latino transtulit in grecum, licet multum distaret ab eloquencia et dulcedine
lingue Valine. Bruneti (Concil. Basil. III) 152, 14 quequidem proposicio (d. h. Cesarinis
Begrüßungspredigt) per dictum doctorem eis fuit in effectu sub paucis verbis in greco exposita.
Johannes de Segovia: s. Anm. 23.

22 Johannes de Ragusio (Concil. Basil. I) 335 Cum itaque dictum sermonem proferret dictus
dominus legatus, videbatur quibusdam, ut dictus interpres de parte in partem interpretaretur
ambasiatoribus, sed quia res nimium dispendiosa videbatur, placuit tarn sacro concilio quam am-
basiatoribus, ut dominus legatus usque ad finem suum deduceret sine interpolatione sermonem, et
postmodum translatus eisdem ambasiatoribus traderetur ad legendum. Et quia iam hora tarda
erat, finito sermone de concordia tarn sacri concilii quam ambasiatorum delata fuit audiencia
ipsorum ambasiatorum ad aliam diem

23 Johannes de Segovia (Memumenta concil. gen. s. XV, II) 746 Ab inicio autem exposite
oracionis huius Qreci pecierunt, ut particulatim Oreca eis interpretaretur lingua; sed response
eis ut post finem tota simul exponeretur, dicto Aurispa ineipiente interpretari quidam ex
antiquioribus diueius famem sustinere non valentes, etenim declinabat iam dies, dicebant fore
melius, ut eis scripto traderetur ad domum; quorum peticioni ceteri annuerunt post interpreta-
cionem exordii producciori sermone interpretati in Oreca lingua, quam fuerat expressum Latina.

24 Johannes de Segovia (Monumenta concil. gen. s. XV, II) 746 Sed et abbas ipse (Isidoros),
oratorum secundus, ante dissolucionem congregacionis sequencia verba dixit: «Oportebat, sacra
synodus, aliqua dicere de laude tua sed in aliud tempus differam ...». Bruneti (Concil.
Basil. II) 152 Et tandem pecierunt (die Griechen) diem eis assignari ad respondendum huius-
modi proposicioni, et tunc eis fuit assignata dies sabbati proxime futura (24. Juli 1434).

25 Bruneti (Concil. Basil. III) 158, 3 (Samstag, 24. Juli 1434) Ambassiatores Grecorum
proposuerunt in greco, quam proposicionem interpretatus est Johannes doctor Ferrariensis,
per quam in effectu exhortabantur sacrum concilium ad pacem et unitatem Johannes de
Segovia (Monumenta concil. gen. s. XV, II) 746 Post eiusmodi proposicionem die Va
ambasiatoribus Grecorum in generali congregacione constitutis, exposituris eorum legacionem, abbas
parumper Greca lingua synodum allocutus est. Cuius, ne tedio patres afficerentur audientes et
non intelligentes, Johannes Aurispa interpres oracionem Latine scriptum legit, premittens
oracionem ipsam tanti esse splendoris in eloquencia Greca, quod earn prout in Greco transferre
non potuisset.

28 Isidors Antwort trägt im cod. Vat. Pal. 226, fol. 180v, am Kopf von derselben jüngeren
Hand, die Aurispas Übersetzung mit einer falschen Überschrift versehen hat (oben S. 3,
Anm. 8), den Vermerk: Oratio ad synodum Gr(aecorum) et Lat(inorum), was Bogiatzides (vgl.
diese Anm., weiter unten) fälschlicherweise als Oratio ad Synodum G(ene)r(alis) c(oncili)i
(Basiliensis) aufgelöst hat. Im griechischen Wortlaut wurde Isidors Rede, eben nach der
vatikanischen Handschrift, erstmals herausgegeben von Spyridon Lambros, Tlahuoläyeia
xal IleXoJiovrqaiaxd I (iv 'Adrpsxig 1912/1923) 1-14, unter dem Titel 'Avarvvpov ngog
rijv iv BaaiXela ovvoSov. Lambros erkannte somit 1912 weder den Verfasser noch hatte er
Kenntnis davon, daß der Text in lateinischer Übersetzung schon mehrmals gedruckt war,
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vollständig - auch der cod. Paris. Gr. 230527. Ebenfalls auf der Bibliotheque
Nationale zu Paris (Suppl. grec 212) liegt eine saubere Reinschrift, die den
Besitzvermerk des Beatus Rhenanus (1485-1547) trägt28. Von der lateinischen und
demgemäß 'konzilsoffiziellen' Übertragimg gibt es wiederum mehrere Handschriften29.

Bemerkenswert ist, daß die Handschrift Suppl. grec 212 und die lateinischen
Übersetzungen insofern von Isidors Entwurf abweichen, als sie am Schluß ein persönliches

Kompliment an Cesarini enthalten, während Isidor im eigenhändigen Konzept

an der gleichen Stelle eine Laudatio des ganzen Konzils vorgesehen hatte. —

Daß Isidors Rede sprachlich und stilistisch über Aurispas griechischer Wiedergabe

von Cesarinis Ansprache steht, ist nicht anders zu erwarten. Immerhin fehlt es

keineswegs an Solözismen, und die vielen allzu weit gespannten und infolgedessen
mißratenen Perioden machen nicht eben den Eindruck eines klaren Kopfes. Doch
ich muß darauf verzichten, auf Isidors Rede einzugehen. Auch vom weitern Verlauf

der Unterhandlungen zwischen dem Konzil und Byzanz, die bekanntlich nicht
in Basel, sondern in Ferrara und Florenz zur trügerischen ivmaiq vom 5. Juli 1439

führen sollten, braucht nicht mehr die Rede zu sein. Erwähnt sei bloß noch ein für
die Geschichte des Griechischen in unserm Land bemerkenswertes Ereignis: am
25. Dezember 1434 las Antonios, der katholische Bischof von Suda auf Kreta, im
Basler Münster im Weihnachtsgottesdienst den Anfang des Johannes-Evangeliums
in griechischer Sprache30. Die griechischen Gesandten traten am 24. Juni 1435

die Heimreise an. Sie waren begleitet von drei Legaten des Konzils, an deren

Spitze Johannes von Ragusa stand31.

z. B. bei Cecconi (unten Anm. 29 und S. 15, Anm. 38). Der Herausgeber des erst elf Jahre
später erschienenen Bandes, I. K. Bogiatzides in seinenIJQoa&rjxat xal diog&woeig rürv TiQoköymv
(1923) vy'-vs' ersah aus der lateinischen Übersetzung, daß es sich um die in Basel erteilte
Antwort der Griechen auf Cesarinis Begrüßungsrede handle. Daß Isidor sie gehalten habe,
merkte auch Bogiatzides nicht. Im Epimetrum e' (p. 324-335) gab er einen verbesserten
Abdruck des ganzen griechischen Textes. Die codd. Par. 2305 und Par. Suppl. Gr. 212 blieben
auch ihm unbekannt.

27 Mercati a. a. O. (oben S. 3, Anm. 8). Allerdings kann nicht stimmen, was er über das
Datum der Entstehung dieses Codex sagt: «terminato di copiare il 26 febbraio 1418».

28 Sum Beati Rhenani Selestadiensis. Basileae MDXIII. Nach Henri Omont, Inventaire
sommaire des manuscrits du Supplement grec (Paris 1883) 26 ist die Handschrift aus dem
Nachlaß Philipp Bruncks (1729-1803) nach Paris gelangt. Gestützt worauf L. Petit bei
Mercati a. a. O. (oben S. 3, Anm. 8), Nachträge p. 6, zu p. 3 sie als «proveniente da im con-
vento di Basilea» bezeichnet, was an sich einleuchtend ist, habe ich nicht untersucht.

28 Der lateinische Text bei Cecconi (unten S. 15, Anm. 38) Nr. XXIX, p. LXXX bis
LXXXYII, nach einem cod. Laur. Stroz. 33 p. 99, c. 153 t, mit der Überschrift Translatio,
facta per Aurispam, orationis graecorum factae in Congregatione sacri Concilii Basiliensis
per alterum oratorum ipsorum graecorum de graeco in latinum, per archiepiscopum Rucensem,
tunc abbatem Sancti Demetrii Ordinis sancti Basilii. Die lateinische Übersetzung von Isidors
Rede findet sich auch in der reichlich fehlerhaften Handschrift der Basler Universitätsbibliothek

E I 4, fol. 427r-429r. Überschrift Sequitur CoUacio Graecorum in Consilio [sie]
Basilien(si) in congrecacione publica facta. Anfang Primum quidem o sacra synode. Schluß
or(ati)onem pro iüo faciam oportunam. Drei Pariser Handschriften erwähnt G. Beckmann,
Concil. Basil. V 974: cod. mss. lat. 1448, fol. 107r-112v; 1548. fol. 152v-155r; 1576, fol.
93r-98v copp. chart, saec. XV.

30 Bruneti (Concil. Basil. III) 281, 12.
31 Über die Basler griechischen Handschriften aus dem Nachlaß des Johannes von Ragusa

unten S. 14 mit Anm. 37.
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III.
Der Wert und - wenn man will - der Reiz von Aurispas Übersetzung liegt darin,

daß sie uns Aufschluß darüber geben kann, wie weit im Jahre 1434 ein italienischer
Humanist das Griechische beherrschte. - Wenn wir seine Leistimg untersuchen,
dürfen wir stillschweigend voraussetzen, daß er, sogut wie seine byzantinischen
Zeitgenossen, 'Altgriechisch' schreiben wollte. Natürlich folgte er damit, wohl
unbewußt, letztlich der Doktrin und der Praxis des Attizismus. Doch hieße es viel
zu hoch greifen, wollte man seine Arbeit daraufhin prüfen, ob sie ernsthaften atti-
zistischen Forderungen genüge. Der einzige Maßstab, der billigerweise an sie

angelegt werden darf, ist vielmehr derjenige schulmäßiger Korrektheit in den
wichtigsten grammatischen und syntaktischen Dingen. Es ist also in der Sache selbst

begründet, wenn wir im folgenden Aurispas Übersetzung nach denkbar elementaren

Kriterien zu beurteilen haben. Dabei müssen wir uns stets vor Augen halten,
daß dieser Pionier des Handschriftensammelns und passionierte Handschriftenhändler

ja nicht eigentlich Philologe war und daß ihm zur Erlernung des Griechischen

nur sehr unzulängliche Hilfsmittel zur Verfügung standen; man mag etwa
an eine Abschrift der'EQCoxryiaxa des Manuel Chrysoloras (um 1350-1415) denken.
Aber weder darin noch auch bei Choiroboskos und Apollonios Dyskolos fand er
gewisse Grundtatsachen des Satzbaus, deren Kenntnis unerläßliche Voraussetzung

des Griechischschreibens ist, klar ausgesprochen: die Lehrbücher schon
unserer Gymnasiasten hätten ihm in dieser Hinsicht viel mehr bieten können.

Was nun zur Veranschaulichung von Aurispas Sprachbeherrschung und
Übersetzerkunst vorgelegt wird, ist eine Auswahl. Jeder Leser wird für beides Dutzende
weiterer Belege finden. Immerhin hoffe ich, das besonders Aufschlußreiche
ausgehoben zu haben.

In der Formenlehre weiß Aurispa ordentlich Bescheid; Selteneres scheint er
allerdings nicht gekannt - oder gemieden zu haben. 35 edcoxav (statt edooav)
ist die aus dem Neuen Testament geläufige Koine-Form, die wir eigentlich
erwarten. 43 kXa<pQf\ (für ela<pQ&) mag von neugriechischem /mxqx] und ähnlichem
beeinflußt sein. Falsch gebildet sind 58 easdem ravxag und 11 pollicetur vnoayexai.
Wenn 53 das überlieferte äXXov wirklich Neutrum sein soll, mag wieder das
Neugriechische mit seinem Schwanken zwischen -ov und -o eingewirkt haben.

Viel weniger gut ist es um die Syntax bestellt. Aus dem Gebiete der Kongruenz
sei angeführt, daß Aurispa das verbale Prädikat zu einem im Neutrum pluralis
stehenden Subjekt meistens auch in den Plural setzt: 3 elgrj/adva elaiv, 21 rä
fftura... äcpoQwoi, 61 äxiva ßMnovxcu, 82 xavxa (nom.)... nagaxivovoi xal nagaivov-
aiv, aber 49 yeygap/iiva ioxl, 41 ä/ipoxega xä /isgrj Mysi (wohl durch die Vorlage

angeregt: utraque pars assent). Die Bevorzugung des Plurals mag auf spät-
und neugriechischen Sprachgebrauch zurückgehen, ebenso die Vorliebe für das
periphrastische Perfectum passivi (statt eigrjxai, yeyqanxai).

Nicht durchwegs sicher ist Aurispa im Gebrauch des Artikels und der
Pronomina: 54 vitae aeternae xov ßiov auoviov, 78 diebus nostris x& rj/uwv ßlm, 14 aures
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eins rä eavrov &ra, 29 ipsam synodum rfj avrfj ovvdbw. Aus dem Neugriechischen
verständlich ist 43 rovg iunodiofiovg avrovg für obstaeula haec. Daß Aurispa das

indefinite xig mehrmals voranstellt, mag auf allzu großer Treue gegenüber dem

Original beruhen: 10 alieuius infirmi amid nvog äo&svovg cpiXov, ibid. aliquis
potens ac sapiens xig dwaxdg xal aoq>og, 26 quasi rivl xqdmp. Ebenso sind

aus der lateinischen Vorlage entschuldbar 27 adversus eum (statt se) xax' ixelvov
und 39 suae (statt dus) maiestati rfj iavxov [teyakeidxrjxi.

Was die Präpositionen betrifft, fällt die Wiedergabe von inter im Sinne von
'unter, inmitten' durch juexaiv auf: 6 inter cetera indicia pexa£v xäv äXkmv

aryiaoi&v. So auch sonst: 13. 24. 27. Auch über den Unterschied von did beim
Genetiv und did beim Akkusativ ist sich Aurispa nicht im klaren: 30 ob quae
dC (ov statt dt' ä. Das Neugriechische (oder das Byzantinische) mag ihn 14 apud
dilectos mit elg xoug ptkovg haben übersetzen lassen.

Prüfstein der Nähe eines Schriftstellers zum Attischen ist sein Modusgebrauch.
Es ist von vornherein undenkbar, daß ein Okzidentale des 15. Jahrhunderts auf
diesem Feld sicher Bescheid gewußt hätte. Sollte es doch noch dreihundert Jahre
gehen, bis der Canon Dawesianus (1745) den Gräzisten eine Handhabe bot, an die
sie sich halten konnten. Daß sich aber schon zu Aurispas Zeiten Besseres zustandebringen

ließ, zeigt das Beispiel etwa des Francesco Filelfo (1398-1481). Mit der

Hilflosigkeit Aurispas in der Modussyntax hängt seine Unsicherheit in der
Verwendimg der Konjunktionen zusammen. In beidem entlastet ihn allerdings in einem

gewissen Grade der vom Attischen z. T. stark abweichende Sprachgebrauch der

Koine, im besondern des Neuen Testaments.
Des Bedeutungsunterschieds von et und idv ist sich Aurispa nicht bewußt;

das ergibt arge Solözismen, so 11, 9. Immerhin trifft er in den Konditionalsätzen
mit ihren vielen Sonderformen doch gelegentlich ganz oder annähernd das Richtige:

38 advenientibus vobis fieri iäv... ek&rjxe, yevfjoexai, 83 si feceritis..., compro-
babitis iäv noitforjxe beigere. 9 intellegemus, si inquiramus yivcboxopiev (richtig
wäre yvcocdfie&a), örav axeipwpe&a, 35bis applicuissetis, nisi fuisset äv ekrj-
kv&eixe (richtig äv tjk&exe et pfj eyevovro, 5 si haberemus el eyopev (statt
eiyojxev oder eyoifisv). Das bizarre 29 §ecoQrjreov iäv ovxwg noiöjpev zur
Übersetzung von videndum restat an sie fadamus kann ich mir nur so erklären, daß sich

Aurispa durch den ähnlichen Klang von an und iäv hat irreführen lassen. -
Zwischen konsekutivem und finalem Verhältnis vermag er nicht immer zu
unterscheiden: 8 quorum alterum effidt ut ojv iv noiei, Iva, 11 lex est, ut... communia
sint vdfiog iaxiv, Smog... xoivä xvyxdvrj. Von xameg kennt er wohl die konzessive

Bedeutung; doch hält er es für eine Konjunktion, die Nebensätze einleiten könne:
5 licet... velit xaineq ßovkerai, 27 et licet... instaret xaineq iyyvg fjv - doch

richtig 8 etiamsi durissima essent xaineq oxhjqoxarai ovaai, 49 licet declarata

sit xaineq drjkoy&eioa?2. Eine Besonderheit Aurispas scheint die Wiedergabe von

32 Gleich im Anschluß daran allerdings ein ganz schlimmer Fehler: xat näaa diatpogä
i^aXeup&etaa statt xai ndarjg diatpogäg i£aXeiqri}elor]S.
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quamquam oder etsi mit xal drj Tieg zu sein: 32. 35bis. 82. Nicht gewachsen
ist er den lateinischen 'Doppelkonjunktionen'; so übersetzt er 66 quam, (Konjunktion)

vi mit bloßem ei, 57 quod (Konjunktion) cum mit bloßem Sri: die Folge ist
beidemal natürlich die völlige Entgleisimg der Satzkonstruktion.

Den Konjunktiv im damaligen Griechisch überhaupt zu erkennen, war in vielen
Fällen unmöglich, da die Aussprache, und oft genug auch die Schrift, keinen Unterschied

machte etwa zwischen xvjvxopev und xv7ixo)/j,ev, xvnxei und xviixrj. Deshalb
ist es müssig, etwa 14 si petat iav... t,r\xel oder ibid. si viderit iav ßXenei auch nur
zu fragen, ob Aurispa Crjxfj und ßXenr) gewollt habe. Denn daß er iav unbekümmert

mit dem Indikativ verband, zeigen 11 si... est iav... iaxi und 10 si... sumus...
iav iopiv. Bemerkenswert sind die Konjunktive 51 si opus sit ei avayxcüov f),
21 quam necessarium sit Saov ävayxaia fj (: el codd.), 44 absit ut anfj... Iva, 12

quis non expergiscatur xig ov dieyeigrjxai - worauf allerdings unmittelbar
(quis non) audeat (xig ov) cpXeyexai folgt, und 56 formidarent äv (potentiale) ipoßcöv-

xai. Aus all diesen Belegen ergibt sich nämlich, daß Aurispa es für möglich hielt,
einen lateinischen Konjunktiv ohne weiteres mit einem griechischen wiederzugeben.

Daß in bestimmten Fällen vielmehr der Indikativ, in andern der Optativ
gesetzt werden müsse, wußte er nicht.

Der Optativ ist schon im Neuen Testament fast ausgestorben: da kann es nicht
verwundern, wenn er bei Aurispa nicht oft und kaum je in richtiger Anwendung
begegnet. Eine gewisse Kenntnis des Wunschoptativs verrät immerhin 78 o si

dignaretur eWe... ä£i(baeie. Auch vom 'äv potentiale' hat Aurispa eine Ahnung;
richtig z. B. 57 convert(eryentur eXSoiev d»»33, dagegen strauchelt er wieder im Modus
15 quis digne queai exprimere xig äv ä£ia>g Xeyeiv dvvaxai. Gleich darauf gibt er 16

quis posset einfach mit xig dvvaxai wieder. Anerkennung verdient, wenn es nicht ein
Zufallstreffer ist, der 'optativus obliquus' 26 orabat ut essent nagexäXeaev, ha... elev.

Fehlerhafter Gebrauch der Negationen, begegnet 38 Iva ovdemxe eiaeXSrjxe,
68 [itf xXrf&ivxeg, wo ov xXrfäevxeg stehen müßte. Gründlich verunglückt ist der
Versuch, 68 nemo erit qui non conferat wiederzugeben: ovdelg eaxai, Saxig jurj... ov
dcbaei.

Ein Hauptkennzeichen griechischer Gedankenführung ist bekanntlich die lük-
kenlose Verknüpfung der einzelnen Sätze durch Partikeln. Das Lateinische ist
darin lässiger, das Neugriechische ebenfalls. Aurispa begnügt sich entweder mit
der Setzimg der allergeläufigsten Partikeln xal, fiev, de, aXXä, yäg, oder er läßt
die Sätze eben asyndetisch aufeinander folgen. Besonders hart wirkt dieses
Verfahren z. B. 24 Saov und 35 i) %aga. wo jeder Grieche mindestens ein di
beigefügt hätte. Mitunter läßt er auch die eher spärlichen Partikeln der Vorlage
weg: 9 consideremus ergo imoxeycbf/.efta, 11 longeque liberalior fiäXXov evegyexi-
xioxegog. Der Gerechtigkeit zuliebe sei erwähnt, daß er 37 solet antiquus hostis

83 Unkorrekt sind die potentialen Optative 57 quibusve magis adhaereant rlaiv äv äxo-
Xov(h)oeiav (statt rtaiv äxoAov&ifoaxnv) und 79 (nach negiertem Hauptverb, in oratio
obliqua) ut optarent ware imtfafirjoaiev äv (statt ware im&v/ifjacu).
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durchaus richtig die im Griechischen angemessene Partikel eingeschoben hat
euade yäq o nalaioc, ey&QÖg.

Soviel zu Aurispas grammatischen Kenntnissen. Wie steht es mit seiner

Leistung als Übersetzer? Zunächst: wie ist es um seinen griechischen Wortschatz
bestellt? Hier würde es uns natürlich besonders freuen, auch Neugriechisches zu
finden. Die Suche ist nicht ganz ergebnislos: 35bis rerum (amissionem) 'Verlust des

Gepäcks' (Crj/zcav) rätv ngaypdratv. 76 begegnet das neugriechische Wort neben dem
klassischen vere novo iv rat xalät xaigät (~ ovo xaloxalgt) rät lagt. Die gebräuchlichsten

altgriechischen Vokabeln, auch allerlei ekklesiastische, stehen ihm gewiß
zu Gebote; aber wenn es gilt, weniger Geläufiges auszudrücken, versagt sein Vorrat

recht bald. So sieht er sich oft gezwungen, zu kürzen, zu vereinfachen oder

genaue, anschauliche Wörter und Wendungen der Vorlage durch unbestimmtere,
farblose zu ersetzen. Wieder ist seine Unzulänglichkeit einigermaßen entschuldbar:
auch auf lexikalischem Gebiet fehlte es eben an leistungsfähigen Hilfsmitteln, d. h.

an lateinisch-griechischen Wörterbüchern, die mehr boten als die Glossarien.
Seltenheitswert hat 62 nav&dvei für ndayei: eine Erfindung der Etymologen
(z. B. Etym. Magn. 98, 46).

Doch nun einige Proben ungenauer oder vergröbernder Übersetzung einzelner
Wörter und Wortverbindungen: 15 visitari ßlineo'&ai, 28 balbutiendo dixi Eigrjxa,
32 salubrem xafaqv, 64 seminarium r\ dgyr), 77 in decrepitam senectutem icog to yfjgag.

Stärkere Verkürzungen oder Vereinfachungen liegen unter anderm an den
folgenden Stellen vor: 15 quis ista discutiens non in stuporem potius mentis quam in
vocem laudationis possit erumpere öavfiaoriov /zällov f) lexreov, 54 ex multis

quas supra memoravimus coniecturis ix nollätv rätv ävar&ev sigrjfievcov. Ein lateinisches

Hendiadyoin wird durch einen einzigen Begriff wiedergegeben 7 limini... ac

postibus TtQo rätv nvlätv. Entsprechend werden drei Glieder der Vorlage auf zwei
beschränkt 13 fovet reficit consolatur {teg/aaivei xai yagonoiel. Vgl. auch 14, 3 und
63, wo die dreistufige lateinische Klimax durch eine bloß zweistufige ersetzt ist.

Kürzungen und Auslassungen im griechischen Text, besonders solche von
grösserm Umfang, wie 9. 14. 27, könnten auch dadurch verursacht sein, daß
Cesarinis Rede dem Übersetzer nicht in unserer lateinischen 'Vulgata' vorlag,
sondern in einer stellenweise kürzeren Form. So ließe sich z. B. die Umstellung,
die Aurispas Text 45/46 gegenüber dem Original aufweist, erklären. Indes ist es

doch auch möglich, daß Aurispa mitunter kurzerhand weggelassen hat, was ihm

zu große Schwierigkeiten machte: der Verdacht, daß die Sache sich so verhalte,
ist z. B. 14 (zweite Hälfte) kaum abzuweisen.

Recht oft führt Aurispas ungenügende Sprachbeherrschung dazu, daß die
griechische Fassung unklar bleibt; so 33 ut... profieisceremini Iva elael&rjre, 59 per-
vertunt fieraßdllovaiv (statt diaqy&eiQovaiv), 10 res omnes, fortunas nostras, consilia
et auxilia Uli communicamus rätv ngay/zarcov ändvrcov xal rvyätv trj/aereQcov xai
ßovlätv xal ovpipiaxiätv ixelvat... xoivtovov/iev, auch 9 si placet el qjaiverai (statt et

öoxel). Im Grunde ist derlei ohne den lateinischen Text unverständlich.
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Das Gefühl dafür, daß das Übersetzen ein Umdenken in den Geist einer andern

Sprache ist, geht Aurispa eben fast ganz ab. So überträgt er - wo er sich nicht auch
noch Streichungen erlaubt - einfach Wort für Wort. Die Folge sind sehr viele
Latinismen. Einige davon mögen auch einem Griechen verständlich gewesen sein,
andere sind geradezu grotesk. Wieder bloß ganz wenige Beispiele: 6 necesse habet

ävayxaiov e%ei, 24 fuerit cordi xfj xagdia... tfv, 35 merita vestra oi v/aexegoi fiia&oi,
64 liberalium artium rcöv iXev&dgcov xs%väv (statt xwv eyxvxXicov oder eXev&egicov

fio&rjfiarmv). Besonders stoßend sind aus dem Lateinischen übernommene,
im Griechischen nicht mögliche Verbalkonstruktionen wie 12 haec quae sequentur
attendens tä äxoXov&a rovroig 7igoad%wv, 44 ab hereditate private poterit and

xfjg xXr\govopiag oxegrfoeiv dwrjoexai, 61 in ultimis dicenda reservavi ev xä> te-
Xevxalcg... Xdyeiv exygrjoa3*. Von den Fällen, wo Aurispa imbedenklich den lateinischen

Modusgebrauch aufs Griechische überträgt, ist schon die Rede gewesen.
Wir haben guten Grund, auch Aurispas Kenntnis des Lateinischen nicht allzu

hoch zu veranschlagen. Mehr als einmal hat er nämlich den Sinn von Cesarinis

Worten offensichtlich nicht recht verstanden: 29 synodo quae (fem.) prius pacis
signa ostendit owööqj äxiva xfjg eigrjvrjg aryieia inotyoev, 38 ut vos nullatenus ad
locum pacis nobiscum de pace conveniatis ('übereinkommt') Iva ovödnoxe elaeX&rjxe

etg xovxov xdv xönov xrjg elgrjvrjg, 49 quaecumque ad salutem necessaria descripta sunt
xä änavxa ngog xrjv amxrjglav dvayxauog yeygajifieva eaxiv. Weitere schwere
Mißverständnisse finden sich z. B. 7. 11 (zweite Hälfte). 28. Zum Schluß zwei
besonders krasse Fälle: 20 ne ullus relinquatur querelae locus p/r\ ovöelg xönog änoXdnr)
(-ei codd.) xfjg Zrjxrjoecos, und 29 qui ipsam synodum aequis passibus sequi cona-
mini oixiveg xfj avxfj owoöm o/ioloig Tza&eoiv H-axoXov&eZxe - wo Aurispa
immerhin ein abgekürzt geschriebenes passibus zu passionibus verlesen haben mag.

Wollte man Cesarinis Rede in wirkliches Griechisch übersetzen - man würde
dafür am besten die Sprache der Kirchenväter des 4. Jahrhunderts wählen, etwa
des Basileios oder des Johannes Chrysostomos-, so müßte man fast jeden einzelnen
Satz Aurispas völlig anders fassen. Gemessen an dieser Forderung war es gelinde
geurteilt, wenn Crusius das Ergebnis bloß «einigermaßen barbarisch» nannte.

Gerechter ist es indes, Aurispas Übersetzerleistung als ein Dokument ihrer Zeit
zu würdigen. Als solches ruft sie uns eindringlich ins Bewußtsein, welcher

Anstrengungen es bedurfte, das Griechische für den Westen, rund ein Jahrtausend
nachdem er es preisgegeben hatte, zurückzugewinnen.

IV.
Die Basler Handschrift F VIII 4 B) ist kein Autogramm Aurispas. Wenn

ich das so bestimmt ausspreche, dann nicht etwa deswegen, weil einige griechische
Zeilen von Aurispas Hand, die freilich schon aus dem Jahre 1422 stammen, von

34 Nicht der Wortlaut der lateinischen Vorlage, doch geläufige sinnverwandte Begriffe
haben 54 vfiäs ngoardaasi (~ vos iubet) und 66 6 Siegog xdv ixegov ßorffhjoei (~ alius
alium adiuvabit) veranlaßt.
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der Schrift des Basler Codex deutlich verschieden sind - einerseits altertümlicher,
anderseits lateinischem Ductus näher als B, der von einem geübteren Schreiber,
vielleicht einem gebürtigen Griechen, hergestellt zu sein scheint35. Ausschlaggebend
ist vielmehr ein äußeres Kriterium: das Wasserzeichen B's, ein Anker in einem

Kreis, das ich genau so weder bei Briquet noch bei Zonghi habe finden können,
gehört einem (einst weit verbreiteten) Typus an, dessen frühestes Auftreten erst
nach 1470, also erst mehr als ein Menschenalter nach 1434, belegt ist36.

Damit ist auch gesagt, daß B nicht aus dem Nachlaß des von Felix Y. zum
Kardinal ernannten Johannes Stoikovic O.P. von Ragusa (fl443) stammen kann.
An sich läge es nahe, diese Herkunft zu vermuten: Johannes von Ragusa hat bei
den Unionsverhandlungen, nicht bloß als Chronist des Basler Konzils, eine bedeutende

Rolle gespielt. Von 1435 bis 1437 hielt er sich als Leiter der schon erwähnten
Gesandtschaft in Konstantinopel auf. In seinem 1440 zu Lausanne errichteten
Testament vermachte er seine Bibliothek, darunter die großenteils wohl in
Konstantinopel erworbenen griechischen Handschriften, dem Basler Predigerkloster.
Geraume Zeit nach der Reformation, im Jahre 1559, kamen sie an die Basler
Universitätsbibliothek. Daß die Handschrift F VIII 4 nie dem Ragusiner gehört
hat, wird bestätigt durch das Fehlen der Eintragung des Kaufpreises, in der

Ludwig Sieber das sichere Merkmal der Herkunft aus der Schenkung des

Kardinals nachgewiesen hat37.

Wir dürfen also Omonts oben (S. 1, Anm. 1) angeführte Bestimmung der Handschrift

B dahin ergänzen, daß sie von einem unbekannten Schreiber im letzten
Viertel des 15. Jahrhunderts nach einem älteren Exemplar - wahrscheinlich aus
der Konzilszeit - hergestellt worden ist.

85 Der cod. Vat. Ottob. Lat. 1894 enthält auf fol. 149r in griechischer Minuskel einige
Odysseeverse (jx 184-190): daß sie von Aurispa geschrieben sind, zeigt R. Sabbadini, Carteggio
(oben S. 1, Anm. 2) 184 unter Beiziehung der offensichtlich von der gleichen Hand stammenden
Subscriptio auf fol. 184r des eben genannten Codex: non plura repperi. ivrrj Tovxcovaravrlvov
nökei iygaxp&r] [sie], etbIsoj&t] de iß' ävyovorov rffiega. %£iQi icouoßov ovevezov xai tov ävglana
atxeXov. fierä rrpi tov xgiorov yeveoiv Mccccxxn.

38 C. M. Briquet, Lea Filigranes I (Genöve 1907) Nr. 454ss.; ältester Beleg Nr. 460, Venedig
1472. Zonghi's Watermarks (Monumenta chartae papyraceae historiam illustrantia III. Hil-
versum 1953): Tafeln 114-116, aus den Jahren 1483-1589 (auf Fabriano-Papieren); die dem
Wasserzeichen der Basler Handschrift am nächsten stehenden Stücke (Tafel 116, Fig. 1616
bis 1624) sind zwischen 1483 und 1502 nachgewiesen.

37 Aufgrund dieses Kriteriums hat Ludwig Sieber in seinem Handexemplar von Omonts
Catalogue (oben S. 1 Anm. 1) insgesamt sechzehn Basler griechische Codices auf die
Schenkung des Johannes von Ragusa zurückführen können. (Der Sammelband F VIII 4
stammt übrigens, wenn auch nicht aus dem Nachlaß des Ragusiners, so doch auch aus dem
Predigerkloster.) Veröffentlicht hat Siebers Fund Konrad Escher, Das Testament des
Kardinals Johannes de Bagusio (Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde
16, 1917, 208-212). Das Testament, das Escher erstmals zu edieren glaubte, war freilich
schon längst herausgegeben von Rudolf Beer, Eine Handschriftenschenkwng aus dem Jahre
1443 (Johannes de Bagusio's Bibliothek): Serta Harteliana (Wien 1896) 270-274. Vgl. ferner:
C. Chr. Bernoulli, Über unsere alten Klosterbibliotheken (Basler Jahrbuch 1895, 79-91). L. Par-
mentier in der Einleitung seiner Ausgabe von Theodorets Kirchengeschichte (Griechische
christliche Schriftsteller 19, Leipzig 1911) p. LXVI. B. Altaner, Zur Geschichte der
Handschriftensammlung des Kardinals Johannes von Bagusa (Hist. Jahrbuch der Görres-Gesellschaft
47, 1927, 730-732).
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Der cod. Vat. Pal. Gr. 226 Y) ist nach Mercatis oben S. 3 erwähntem
überzeugenden Nachweis die eigenhändige Abschrift Isidors nach einer verlorenen
Vorlage. Daß diese Vorlage nicht B in einer an sich denkbaren vollständigen Fassung

gewesen sein kann, ist nach dem über die Entstehungszeit V's (1434) und B's (nach
1470) Festgestellten klar. Das Umgekehrte, daß B nach 1470 aus dem wohl schon
damals im Vatikan liegenden V kopiert wäre, ist wenig wahrscheinlich. Viel
einleuchtender ist von vornherein, daß B - dann eben nach einer von V verschiedenen

Vorlage - in Basel angefertigt wurde, und überdies gibt es drei Textstellen, an
denen V nicht bloß den bessern, d. h. dem lateinischen Original näherstehenden
Wortlaut aufweist, sondern auch ein Schriftbild, mit dem sich beweisen läßt, daß
B nicht aus V abgeschrieben sein kann: 1. 20 (mandata aspem 1: (evroXal)
axXrjQai V: (evroXai) ßagelai B. In V ist axXr/gal so deutlich geschrieben, daß eine

Verlesung zu ßagelai ausgeschlossen ist. 2. 25 prolixus 1: paxgög V: piaxagiog B.
Hier dürfte B's falsche Lesimg auf eine Vorlage zurückgehen, in der piaxgdg mit
paxdgiog verwechselt werden konnte, was auf die an dieser Stelle wiederum
sehr deutliche Schreibung V's nicht zutrifft. 3. 35bis adversus nimium ventus 1:
ävepiog acpodgdg Hal ivavxiog V: ävepiog cpoßegog xal evavxiog B. Abermals ist
acpodgdg, welches das Adverb nimium treuer wiedergibt als B's cpoßegog, in V so
klar geschrieben, daß es vom Kopisten unmöglich hätteverlesen werden können. Im
übrigen ist indes, von orthographischen und andern Kleinigkeiten abgesehen, die
textliche Übereinstimmung V's und B's doch so groß, daß ich keine Bedenken trage,
sie auf dasselbe Archetypon oder, noch eher, auf zwei eng verwandte Vorlagen
zurückzuführen. Denkbar wäre, daß Isidors Abschrift (V) nach Aurispas Autogramm
hergestellt ist, B nach einer Abschrift dieses Autogramms. Kleine Schwankungen
in der Wortstellung, im Setzen oder Weglassen des Artikels und in anderm dieser
Art können ihre Erklärung darin finden, daß Aurispas Manuskript keine endgültige
Keinschrift war und deshalb da und dort verschiedene Auslegung zuließ.

V und B stimmen auch darin überein, daß sie den Text in kleine Abschnitte
unterteilen, deren Anfänge jeweils mit einer augenfälligen littera initialis
gekennzeichnet sind. Ohne Zweifel stammt diese Gliederung von Aurispa selbst, der
Cesarinis Rede ja Satz um Satz hatte übersetzen wollen (S. 7 mit Anm. 22) und der
sein Manuskript also demgemäß eingerichtet hatte. In V sind diese Abschnitte am
äußern Rand von späterer Hand numeriert worden, wobei zwischen 34 und 36
zwei Abschnitte versehentlich ohne Nummer blieben. Ich habe V's Zählung
übernommen; die übersprungenen Paragraphen zähle ich als 35 und 35 bis.

Zur Textgestaltung und zum Apparat meiner Ausgabe sei folgendes bemerkt:
Die lateinische Originalfassung (1), die dem Leser die Beurteilung - und oft genug
auch das bloße Verständnis - der griechischen Übersetzung ermöglichen soll, habe
ich dem besten mir bekannten Druck, dem von Eugenio Cecconi 1869 besorgten38,
entnommen. Cecconi gibt den Text nach dem cod. Laur. Stroz. 33, c. 151 t;

38 Eugenio Cecconi, Studi storici sul concilio di Firenze. Parte prima: Antecedenti del concüio
(Firenze 1869); Sezione seeonda: Documenti e illustrazümi: Nr. XXVIII, p. LXVIII-p. LXXIX.
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außerdem hat er den cod. Vat. Pal. 597 p. 220 herangezogen. Mansi39 hatte die

Rede, versehentlich, gleich zweimal gebracht, und zwar nach einer Römer
Handschrift der Bibliotheca S. Marcelli, die er mit dem cod. Vat. 4190 und dem cod.

Vat. Pal. 541 verglichen hatte. Die noch zu leistende recensio dieser und allenfalls
weiterer Handschriften - in Basel scheint sich keine erhalten zu haben - dürfte
an der einen und andern Stelle die Abweichungen Aurispas (VB) von der bei Cec-

coni gebotenen Fassung (1) noch besser verstehen lehren. So fehlt z. B. die zweite
Hälfte von Abschnitt 39, die 1 hat, während Aurispa (V) sie ausläßt, nach der

Angabe Mansis 29, 1240 auch im cod. Vat. 4190. Cecconis Text ist im folgenden
Abdruck in Orthographie und Interpunktion heutiger Gepflogenheit angepaßt;
außerdem ist die Paragraphenzählung nach V eingeführt.

Im griechischen Text habe ich die Zeichensetzung und allerlei Orthographisches
stillschweigend so geregelt, wie wir das heute gewohnt sind. Im besondern habe

ich überall da, wo sich eine Nazistische Fehlschreibimg ohne weiteres im Sinne des

grammatisch Richtigen deuten Heß, dieses Richtige in den Text gesetzt, also z.B.
iäv... ßMnrj statt des handschriftHchen iäv... ßkenei. Doch schien es mir in solchen

und in ähnlichen andern Fällen geboten, im Apparat das ÜberUeferte immerhin
zu erwähnen, wenn es für das Urteil über Aurispas Sprachkenntnis bedeutsam
sein könnte.

Giuliani Caesarinii cardinalis oratio)
(1) Mos est magna laude dignus apud nostros ecclesiasticos diutissime observa-

tus: cum de rebus arduis dicturi sunt, ab aUquo sacrae scripturae verbo initium
dicendi facere. et recte quidem; nam quanto ex fortiori materia fundamentum con-
structum fuerit, tanto quod superimponitur aedificium firmius ac durabiHus erit.
(2) me autem qui ad hanc rem, utinam digne, electus essem, cum iussu ecclesiae

locuturus sim, huiusmodi laudabilem ecclesiae consuetudinem prae ceteris imitari
oportet. (3) sed unde meüus exordiri potero quam ab iis verbis quae redemptor
noster suo sacratissimo ore suisque benedictis labiis, circa tempus praesertim
redemptionis nostrae, protuht; quae quia de dilectione dei, de observatione man-
datorum, de pace et unitate ecclesiastica dicta sunt, nusquam dignius, nusquam
convenientius quam modo et hoc in loco recitari possunt. (4) haec sunt illa saluti-
fera verba, nostris insculpenda cordibus, paulo ante in officio missae lecta, quae

38 Joannes Dominicus Mansi, Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio: 29 (Venetiis
1788) 1235-1244; 30 (ibid. 1792) 673-679.
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Verwiesen ist im Apparat auf die in der Rede angeführten biblischen Stellen.
Ich habe darauf verzichtet, diese im Wortlaut der geläufigen Ausgaben der Septua-
ginta, des Neuen Testaments und der Vulgata auszuschreiben; doch möchte ich
darauf aufmerksam machen, daß Cesarini und Aurispa da und dort ungenau zitiert
haben. Offenbar haben sie sich allzu fest auf ihr Gedächtnis verlassen. Wo dieses

bei Aurispa versagte, ist seine Übersetzung gelegentlich mißraten, so etwa wenn
er 44 lapis offensionis, wofür doch der biblische Xl&og ngoaxöfifiaxog leicht zu
finden war (z. B. Rom. 9, 32), mit dem faden XllXog xaxog wiedergibt.

Die Randbemerkungen, mit denen Crusius sich (und andern Benützern des

Codex B) das Auffinden bestimmter Hauptstücke in Cesarinis Darlegung erleichtern

wollte, habe ich, so unergiebig sie sind, den Lesern nicht vorenthalten mögen.
Es bleibt mir noch zu danken: der Biblioteca Apostolica Vaticana für die

Erlaubnis, von ihrem Codex Vat. Pal. Gr. 226 (=V) Gebrauch zu machen; ihr
sowie der Biblioteca Nazionale di Brera in Mailand, der Bibliotheque Nationale in
Paris und der Bayerischen Staatsbibliothek in München für ausgezeichnete
Photographien von Handschriften und gedruckten Texten; der Universitätsbibliothek
Basel für Hilfe aller Art; Herrn Kollegen Felix Heininiann für den Nachweis
biblischer Stellen und wertvolle Beiträge zum lateinischen und zum griechischen
Text.

<'Ito(4vvou Aüplona penicppaai^)

b 1741 (1) 'Eflog iaxlv fieyaXov inalvov ä£iov xal naXaidv nagä xolg rjjuerigoig ix-
xXrjOiaaxixoig avdgaaiv, Sxav negl pieyaXxm ngay/xarcov fieXXcoai Xeyeiv, anö

xivog QTjfiaxog xrjg äylag ygaipfjg ägxrjv xov Xeyeiv noiela&ai. xal og&ä>g drj •

inel Saov ex dwaxcoxegag vno&eoecog xo fiefieXiov xaxaßaXXexai, xoaovxov
xal xo imxi&ifievov näv ßeßaiöxegov xal povipönegov Sarai. (2) ifie di,
öaxig ngog xovxo xo ngäy/ia iav noxe aljlorg ixXeXeypiivog etrjv, inel di' iv-
xoXrjg xrjg ixxXrjolag /neXXco Xeyeiv, xovxo xo inaivexdv xrjg ixxXrjalag e&og

ngo x&v äXXcov jui/uelo&ai del. (3) äXXä nö&ev ägyeo&ai xaXXiov dvva/iai rj
and ixelvarv xcov grpudxcov axiva 6 rjfiexegog Xvxgcoxrjg xä> legcoxaxcp avxov

axofiaxi xal xolg evXoyrjfievoig avxov %elXeoi iv xä> xaigär xrjg rffiexegag äno-
b 174 v Xvxgdraemg elnev; axiva inel negl äyanrjg xov &eov xal \ xrjgpaecog xcöv ivxo-

Xcöv negl xe etgrjvrjg xal evdxreoog ixxXr/aiaaxixfjg elgrjfieva elaiv, ovdenov xal
ovdenoxe ä£idjxegov rj ngenmdeaxegov rj vvv xal iv xovxqj xä> xoncg Xiyeo&ai
dvvavxai. (4) xavxä elaiv ixelva xä aoDXrjgiwdrj grjpaxa xä xalg rpiexegaig
ivapgayia&evxa xagdlaig axiva rj xa&oXixrj ixxXrjola iv naarj xfj xov aylov
nvevfiaxog eogxfj ipaXXea&ai eior&ev, itjtjgrjfieva ix xov evayyeXlov xov aylov

Apparatus criticus. 1 1 iaxlv B: iaxl V 3 3/4 änoXvxQioaecag B: Xvxgdraemg V
Martini Crusii notae in margine codicis B. 1 1 in margine sinistro superiore jiagx. XQOvaiog

aipoij' <= 1578>, in margine dextro superiore Latini alicuius vnoßagßagl^ov fragmentum
in concilio Basüiensi, 1433 (immo 1434>

2 Museum Helveticum



18 Bernhard Wyss

catholica ecclesia in omni spiritus sancti solemnitate decantare solet, sumpta ex
evangelio Iohannis XIV c.: si quis diligit me, sermonem meum servabit, et pater meus
diliget eum, et ad eum veniemus et mansionem ajmd eum faciemus. (5) licet omni-
potens deus neminem mortalium secundum communem legem de gratia sua cer-
tum esse velit, iuxta illud Ecclesiastae nemo seit an odio vel amore dignus sit: reli-
quit tarnen nobis argumenta quaedam, per quae gratiae suae non mediocrem con-
iecturam habere possimus. et sicut cetera omnia ita utrumque eorum summa cum
ratione disposuit, ne, si forsitan divinae gratiae certi essemus, in elationem ali-
quam mentis aut desidiam nimiam, e contra, si nullam penitus haberemus coniec-

turam, in desperationem aut pusillanimitatem incideremus.

(6) Inter cetera autem divinae gratiae indicia potissium illud esse videtur quod
salvator noster his verbis nobis insinuat dicens: si quis diligit me, sermonem meum
servabit, et pater meus diliget eum, et ad eum veniemus et mansionem apud eum
faciemus. si quis ergo de gratia et dilectione dei sperare vult, necesse habet, ut
sermonem dei fideliter custodiat et mandata eius diligenter observet; alioquin, ut
inquit Iohannes, qui dicit se nosse deum, quod per dilectionem fit, et mandata eius

non servat, hie mendax est, et Veritas non est in eo. (7) quapropter, cum felicitatem
et beatitudinem omnes homines super omnia naturaliter appetant et haec ipsa
felicitas et beatitudo sine gratia et dilectione dei haberi nequaquam possint nec

quoque ipsa gratia et dilectio sine observatione mandatorum: quid aliud restat,
nisi ut omnem vim, robur atque industriam ad observantiam mandatorum appo-
nere debeamus? quae quidem mandata, ut inquit psalmista, mandavit dominus
custodiri nimis, et ita nimis, ut in Veteri Testamente manu alligari liminique ac
postibus domus describi iusserit, quod iugem continuamque illorum commemora-
tionem significat. (8) sed ne forsitan humana fragilitas, quae vitio naturae ad
malum prona est, mandata dei refugeret timens illorum pondus ac gravitatem,
duo mox subiunxit clementissimus deus, quorum alterum efficit, ut etiamsi mandata

durissima essent, magnitudine propositi praemii levissima viderentur. inquit
enim: et pater meus diliget eum, et ad eum veniemus et mansionem apud eum faciemus;
alterum vero manifeste demonstrat iugum domini fore levissimum et onus eius

suavissimum, dicens: pacem relinquo vobis, pacem meam do veins.

(9) Consideremus ergo, si placet, <primum> praemii magnitudinem, deinde

Apparatus criticus. 5 3 Ecclesiastae scripsi: Ecclesiastes Cecconi
ex gr(aeco): Consideramus Cecconi <[primum> supplevi ex gr

9 1 Consideremus scripsi

Loci scripturae. 4 4 Io 14, 23 5 3 Eccl 9, 1 6 2 Io 14, 23 6 1 Io 2, 4 7 6 Ps
118, 4 7 5 Mos 6, 8. 9 8 5 Io 14, 23 6 Mt 11, 30 7 Io 14, 27
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'Iwawov, ix rov reooageoxaidexdrov xecpaXaiov • «idv rig äyanä. pe, xal
rov Xdyov pov rrjgrjoet xal 6 narrjg pov äyantfoei avrov, xal ngog ixeivov
iXevoojue&a xal povrjv nag' avrw noirjodpe&a». (5) xaineg o navrodvvapog
&eog ovdeva rwv ävftgwnwv xarä rov xoivov vdfiov negl rfjg avrov %oqitoq
ßeßaiov elvai ßovXerai xarä rd ixxXrjcriaarixdv ixelvo « ovdelg oldev ei ä£iog

pioovg ij äydjtrjg vnagxeiyy, xareXmev opwg rjfitv nva oqpeia, öi' d>v rfjg
Bi75r ixeivov ydgirog | ov pixgäv eyopev orjpaaiav. xal woneg rd äXXa nävra

ovrwg äpipdrega rovrcov perä xaXXiorov Xdyov die&rjxev, Iva (pff), iäv iacog

rfjg &eiag yaqirog ßißaioi cbpev, elg vnegrjipdveidv nore fj ßq.&vpiav noXXfjv,
xal ix rov ivavriov, el ovdepiav navreXwg eyopev orjpaaiav, elg änoyvwoiv
rj pixgoyrvyiav ipneawpev.

v is4v (6) Mera£v rwv äXXwv de rfjg fteiag ydgirog orjpaoiwv ixXeXeypevrj ixe(vr\
elvai (paiverai, rjv 6 fjperegog aorrrjg iv ixeivoig roig gfjpaaiv fjpiv orjpaivei
Xiycov «idv rig äyanä jus, rov Xdyov pov rrjgrjaei, xal 6 nartjg pov äya-
nfjoei avrov, xal ngog ixeivov iXevoope&a xal povrjv nag' avrw noifjoopev».
ei rig odv ngog rrjv %agiv xal aydnrp> rov fteov iXnifeiv ßovXerai, ävayxaiov

eyei rov Xdyov rov fteov niarwg (pvXdrreiv xal rag ivroXäg rov fteov perä
«pgovriöog rrjgrjaeiv • xal äXXorgonmg, arg elnev o äyiog 'Iwdwr/g, «o Xeywv

eavrov yvwgi£etv rov §eöv», öneg öi' äydnrjg yiverai, «xal rag ivroXäg av-
Bi75v rov ov rrjgei, ovrog rpevarrjg | iori, xal äXfp&eia ovx Sanv iv avrw». (7) dio,

inel evdaipoviav xal paxagidrrjra änavreg äv&gconoi nagä nävra (pvoixwg
inv&vpovoiv, xal avrrj fj evdaipovia xal paxagidrrjg avev yägirog xal äyd-
ntjg rov §eov exe<r&ai ovdapwg dvvavrai, ovde opoiwg ixeivrj rj äydnrj avev
rrjgrjoewg rwv ivroXwv, ri iregov iXXeinei, el pfj näaav dvvapiv xal anovdrjv
xal empeXeiav ngog rfjv rwv ivroXwv ine&rjoopev rrjgrjcnv; äg dfj ivroXäg, wg
elnev o ipaXpixog, wgiaev o fieog (pvXarreo&ai aipodgwg, xal ovrw aipodgwg,

wore iv rfj naXaiä äia&rjxr) rfj x£lQl nQ<> Tl*>v nvXwv iniygäcpea&ai, oneg did

navrog pevovaav ixeivwv rrjv pvrjprpv drjXoi. (8) äXXä, pfj lowg r) äv&gwnivrj
dur&iveia, rjrig diä rrjv q>avXdrrjra rfjg cpvaewg ngog rd x^Q0V ßänsi, tag
ivroXäg rov fteov ixqrevyrj, tpoßovpevr] rrjv ixeivwv ßagvrrjra, dvo awrdpwg

b i76r int\re&rjxev o evdidXXaxrog &edg, wv ev noiei, Iva, xaineg oxXrjgorarai ovoai,
äXXä diä ro peye&og rov pioftov gäorai qsaivwvrai • eine ydg «xal o narr\g
pov ayanrioei avrov, xal ngog ixeivov iXevoope&a xal povrjv nag' avrw
noirjaopev». ßaregov de oaipwg deixwoiv elvai rov Cvydv rov xvgiov iXaipgov
xal rd ßagog avrov yXvxvrarov, Xeyov «elgrjvrjv äcpirjpi vpiv, elgijvrp> rrjv iprjv
didwpi vpivyy.

v i36r (9) 'Enioxeipwpeda ngwrov, el (paiverai, ro rov pio&ov peyeftog, perä di

Apparatus criticus. 5 6 </o)> supplevi ex 1 7 Qq&vpiav scripsi ex 1 (desidiam): advplav VB
6 7 äyiog B: om. VI 7 3 sni&vpovoiv B: -oi V 8 2 ^eipov V: yeiQo B 3 extpevyrj
scripsi: iwpevyei BV 4 inirifhpcev B: -re&eixev V 8 Xeyov scripsi: Xiycov VB «eiQrjvrjV
äcpLiyxi V (et NT): «dgrjvrp/ rrjv iprjv ä<p(r](ii B

Martini Crusii notae. 4 4 in marg. sin. Commend(ati)o pacis et concordiae inter pios.
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praecepti felicitatem. et quoniam, ut inquit apostolus, invisibilia dei per ea quae
facta sunt inteUecta conspiduntur, divinarum rerum probationes ex humanis assu-

mamus exemplis. Quid autem sit diligi a deo, tunc levius intelligemus, si prius
quid sit ab homine diligi inquiramus. (10) si quem vere diligimus et vera ei ami-
citia coniuncti sumus, res omnes, fortunas nostras, consilia et auxilia illi tamquam
nobismet ipsis communicamus. quis enim medicus, alicuius infirmi amicus, est

qui mox, quantum per artem potent, non curet eum sanitati restituere si cuius

oppressi vel pauperis aut necessitatem patientis aliquis potens ac sapiens amicus

sit, amico suo succurrere, consulere, opem ferre et opportune providere non dif-
feret. verus enim amicus non potest nec se nec sua ullo pacto amico indigenti sub-

trahere aut denegare. (11) quodsi amicus homo, comparatione dei impotentissimus
et imperfectissimus, talem amici sui curam habet: quid de omnipotenti deo aliquem
diligente existimare debemus hinc ipse salvator inquit: si ergo vos, cum sitis mali,
nostis bona data dare filiis vestris, quanto magis pater vester qui in cadis est dabit
bona petentibus se? cui igitur ista consideranti grave videri poterit mandata dei ser-

vare, cum hinc eius amicitiam promereatur, ut ipse inquit: vos amici mei estis, si
feceritis quae ego praecipio vobis? quodsi verae amicitiae lex est, ut amicorum omnia
communia sint, longeque liberalior ac perfectior amicus deus sit quam homo, conse-

quens est, ut omnia sua, quae innumerabilia sunt, quin immo et se ipsum largiatur
dilectis suis, quibus etiam pacto infallibili pollicetur dicens: si manseritis in me et

verba mea in vobis manserint, quodcumque volueritis petetis et fiet vobis. (12) quis
haec audiens non expergiscatur sed quis non ardeat totus haec quae sequentur
diligenter attendens (13) inter amicitiae humanae voluptates ilia praecipua vide-

tur, frui amici praesentia. sed haec inter homines pro minima temporis parte fieri
potest; at si cui est amicus deus, continua eum praesentia fovet, reficit, consola-

tur. inquit enim: et ad eum veniemus et mansionem apud eum faciemus. (14) nec,
sicut homines persaepe solent, dominus apud dilectos mansionem otiosam, somno-
lentam aut inutilem facit. loquitur enim continue ad cor hominis et animae di-
lectae sanctas semper cogitationes inspirat. unde propheta regius dicebat: audiam

quid bquatur in me dominus deus, quoniam loquetur pacem in plebem suam. vocatus
autem non obmutescit nec opem differ[i]t, sed repente ecce adsum respondet. eius

vero oculi super dilectos suos semper vigilant et aures eius sunt semper intentae,

Loci scripturae. 9 2 Bom 1,20 11 3 Mt 7,11 6 Io 15,14 10 Io 15,7 13 4 Io 14,23
14 4 Ps 84, 9
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xavxa xfjv xfjg ivxoXfjg Evdaifioviav, xai insi, djg ebcev 6 änöaxoXog, «.xä

äögaxa xov &eov öiä xcöv yivo/xevmv xa&oqüvxai», rote yivcoaxopev, xi iaxi
rö äyanäadai dato xov &eov, Sxav xi iaxi x6 nagä äv&gconov ayanäcr&ai
xov äv&gconov oxeyxöfiE&a. (10) iav xiva äkrj&cög äycmcöfiEV xai per' ixsivov
äXrf&fj cpiXiav owayrjo%6xBg ia/iiv, xcöv ngay/iaxcov dnavxcov xai xvyööv tjfie-

b i76v xigcov xai ßovXcöv xai avfifia%icöv ixsivcg äoncq fjjüv \ avroig xoivcovov/cev.
xig yäg iaxgog, xivog äa&Evovg cpiXog, iaxlv, daxig xayicag, öaov diä xixvr)Q
dvvaxai, od cpgovxiCei ixsivcg xfjv vyisiav änoöidovai; sl ds xai xivog nis£o-
[livov fj nsvrjxog fj ävdyxrjv na&ovxog, xig dwaxdg iaxi ipiXog xai ao<p6g, ov

ßqaäwsi xcö avxov cpiXcg xai ßovXäg xai avmiayiag inididovai. o äXrj&fjg yäg
cpiXog od dvvaxai ovxs iavxov ovxs xä iavxov fifj naqi%siv xcö cpiXcg ävay-
xaCofievm. (11) xai iav ipiXog äv&gconog, ngog xi)v avyxgiaiv xov &sov ädv-

vaxcoxaxog xai äxsXiaxaxog, xoiavxrjv xfjv (pqovxida tieqI xov iavxov (piXov

E%rj, xi nsgi xov navxodwapiov &sov xivag ayanwvxog oiopis&a; xai did xovxo
adxdg o acoxfjg slnsv hei odv v/usig xainsg novrjgoi dvxsg oidaxe dd-

(j,ax' äya&ä didovai xoig vlolg vpicöv, noacg fiäXXov o v/iexegog naxr\g, daxig iv
xolg ovgavoig iaxi, dibosi xä äya&ä xoig Cijxovaiv avxov;» xivi odv xavxa ini-

Bi77r axsnxo/xsvcg ßagv cpavf\asxai xäg ivxoXäg xov xvgiov xrjgsiv, insi \ diä xovxo
xfjv ixsivov cpiXiav änoXfjyiopiB&a, wansg adxdg slnsv ' «dftsig cpiXoi [iov iasa&s,
iav xäg ifiäg ivxoXäg noifjxs». xai iäv xfjg äXrj&ovg cpiXiag vdfiog iaxiv, dncog

xä xcöv cpiXoyv datavxa xoivä xvyxavr), piäXXov sdsgysxixcaxsgog xai xeXsioxs-

gog cpiXog iaxiv ö &sog ijnsg o äv&gconog, äxdXov&ov iaxiv datavxa avxov,
äxtva Eioiv ävagi&fitjxa, fiäXXov di xai iavxov dcbasiv xoig rjyanrjpisvoig, ola-

xtaiv äacpaXäg Ö7i6a%Exai Xsycov «iäv ptsivrprs iv i/noi xai xä gijpiaxd /xov
vi35v iv v/uv fievri, dnsg äv &sXrjXs aixsixe, xai ysvfjosxai dpiiv». | (12) xig xavxa

äxovcov od disysigrjxai fj xig dXcog od cpXiyexai xä äxöXov&a xovxo ig pisxä
cpgovxidog ngoasxcov; (13) pisxagd xcöv xfjg äv&gcaniviqg cpiXiag fjdovcöv ixEivrj
fiäXXov cpaivEXai, fjxig xov cpiXov xfj nagovaia XQfj^ai. aXX' iav xivi o &sdg

cpiXog iaxi, diä Jtavxdg ixsivov &sgptaivsi xai ^apojtoeeL sbts yäg • «ngog
Bi77v ixsivov iXevaöfis&a xai fiovfjv nag' avxcö noiijoöfis&a.» | (14) xai ovx coansg

oi äv&gconoi notädxig Euodsaav odxco xai 6 xvgiog sig xodg cpiXovg avxov
fiovfjv noiei ävEvigyrftov xai äxgrjoifisvxov. XaXsi yäg ngdg xfjv xaqdiav xcöv

äv&ocöncov xai diä navxög xfj rjyanrjfiivjj yvxfj vofjfiaxa äyia i/icpvaä. dftsv 6

ßaodixog iXsys ngo(pf]Xiqg • «äxovoofiai, xi AaÄfjosi iv ifiol xvgiog o ftcdg,

insi %aXf]asi sigfjvrjv Ttgog xov Aaor avxov». XExhqyiEvog di od aiconrjasi oddi

fiaxqwEi xfjv ßofjdsiav, aXXä diä navxog xä iavxov dtxd slaiv rjVEwy/ieva,

Apparatus criticus. 10 4 rax&og B: raxiog V 5 vyisiav V: vyiav B 6 xai B (ac 1): rj V
7 ßgaöwsi Heinimann (differet 1): ßgaövvEi VB 11 1 /2 äöwaxdrtaxög iaxi primitus V,
deinde expunxit iaxi 3 exv V: exsl B 4/5 äwpax' äyaftä B: döpaxa äya&ä V 5 dtäövai
xoig vloig vpwv B (dare filiis vestris 1): toi? vloig ripcüv öiöivai V iifiexsgog scripsi (vester 1):
fjphsQog VB 13 pelvrjxe V (et NT): pivrjxs B 14 pevrj NT: pivsi VB 18 2 xov cpiXov
xfj B: xfj xov cfihov V
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si quid dilectus petat. unde scriptum est: oculi domini super iustos et aures eius in
preces eorum. sic autem sedulam ac continuam dilectorum suorum curam habet,
ut eos sub umbra alarum suarum protegat, scapulis suis obumbret et scuto poten-
tiae suae circumdet; qui si forsan cadere viderit dilectum suum, statim, ne se of-

fendat, omnipotentem supponit manum. (15) quantae igitur dignitatis, excellen-
tiae et virtutis sit hominem visitari a deo et deum apud hominem mansionem fa-

cere, quis digne queat exprimere? quis ista discutiens non in stuporem potius
mentis quam in vocem laudationis possit erumpere? (16) quis ille Chrysostomus
aut Demosthenes, quis Augustinus aut Tullius minimam etiam suavitatis parti-
culam posset explicare, non solum quae gustando, sed quae talia cogitando senti-
tur? (17) o felicem hominem, si tuam conditionem nosces1! in servando mandata
trahis deum, factorem tuum et moderatorem universi, ad visitandum te, et non
solum modo ad visitandum, sed manendum et cohabitandum tecum. (18) o beatum
domicilium talemhabens visitatorem, talem mansionarium, talem hospitem; quern,
si velis, potes semper apud te habere, modo eius praecepta non neglegas. (19) ne-

que hoc deo optimo satis est, cohabitare cum amico suo, nisi et ipsum unum spiri-
tum secum efficiat. scriptum est enim: qui adhaeret deo, unus Spiritus est cum deo.

(20) Sed, ne ullus relinquatur querelae locus quod mandata sua aspera sint, ea

quae superius in genere expresserat de mandatis et praeceptis servandis nunc no-
minatim specificat dominus dicens: pacem relinquo vobis, pacem meam do vobis; et:
hoc est praeceptum meum, ut diligatis invicem. (21) supervacuum puto ratione vel
auctoritate vel exemplis probatum ire, quam utilis et necessaria sit hominibus

pax quamque eius nomen dulce, suave ac iucundum. natura ipsa omnia viventia ad

pacem quietemque inclinat. nemo est qui animo suo pacem ut finem quendam non
constituat. (22) speciale quoddam Privilegium pax ipsa habet, ut, secundum

Augustinum, a suo etiam contrario quaeratur: quod ceteris non congruit virtuti-
bus. ipsi enim qui bella gerunt ad hoc certant et desudant, ut pace tandem potian-
tur2. (23) ita pax nostra deo grata est, ut qui earn quaerunt in filios suos adoptare
dignetur. beati, inquit, pacifici, quoniam filii dei vocabuntur. et cum dominus octo
beatitudines nominaret, cuihbet praemia sua constituens, solis pacificis nomen fili-
orum dei, quod maximum est, conscripsit. honorabilius autem ac multo dignius
est fieri filium dei quam quaevis aha creata possidere. (24) quantum inter Christi-
anos pax unitas et Caritas Christo nostra fuerit cordi, documentum illud insinuat
datum diseipulis ad praedicandum missis, ut in quamcumque domum intrarent

1 Iuliani animo obversatum esse Vergilium Georg. 2, 458s. suspicatur Heinimann.
8 Augustin. Civ. dei 19, 12 pads igitur intentione geruntur et bella unde pacem constat

belli esse optabilem finem. Cf. Harald Fuchs, Augustin und der antike Friedensgedanke (Neue
Philologische Untersuchungen 3, 1926) 18.

Loci scripturae. 14 8 Ps 33, 16 10 ~ Ps 16, 8; 90, 4. 5 19 3 1 Cor 6, 17 20 3 Io
14, 27 4 Io 15,12 23 2 Mt 5,9 24 3/4 Lc 10, 5
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iav xig fjyanrj/ievog trjxfj. Sdev yeyga/t/ievov ioxiv «ol 6<pdaX/ioi xov xvgiov
ini xovg dixaiovg, xai rä &xa avxov eig xfjv derjoiv avxwv.» Soxig iäv ßken/j
xöv fjyouirj/ievov avxov ninxovxa, Iva /ifj avxov ßMnxrj, xfjv idiav vnoxifhjoi
Xeiga. (15) Sorjg oSv ä£iag xai dxpeXslag ioxiv ävdgwnov ouzo xov deov

ßXeneodai xai xov deov iv äv&gwnw /tovfjv noielv, xtg äv ä£(wg Xiyeiv dv-

vaxai; dav/iaoxeov /läXkov fj Xexxeov. (16) xig ixelvog Xgvaöaxoftog fj Arj/xo-
bi78r o&evrjg, xig Av\yovaxivog fj Kixegwv xovM%iaxov fiegog xfjg ylvxvxrjxog dv-

vaxai drjXwoai ov /tövov iv xw yeveodai, äXXä xai iv xw imvoeiv; (17) d>

evdai/iwv ävdgwne, ei xfjv iavxov cpvaiv yiviboxeig. iv xw xrjgeiv xäg ivxoXag

xov deov ikxeig avxov xov noirjxfjv xai navxoxgdxoga ngog x6 ßXeneiv ae, xai
ov fiövov ngog tö ßMneiv, äXXä ngog xd (liveiv fiexä oov xai awoixela&ai.
(18) co evdai/iwv oixia xoiovxov e%ovoa ßlenovxa, xoiovxov fiivovxa, xoiovxov
£ivov, Svxiva, iäv deXrjg, dvvaoai diä navxog fiexä oov ixeiv, ftdvov xätv ivxoXärv

viser avxov/if] iniXavdavo/ievog. | (19) ovdexovxo xw agiertw dew ägxei, owoixelodai
fiexä xov iavxov tpikov, ei fifj avxov fiex' ixeivov iv nvevpia noiel. yeyga/i/iivov
yog ioxiv «ooxig ngooeyyiCei xw {few, ev nvev/id ioxi /texä xov deov.»

(20) 'AXXa, /xf) ovdeig xönog aazoXehzrj xfjg Ctjxfjoewg, wg al ivxoXai avxov
axXr\gax eioiv, äxiva avw yevixwg eorj/ieiwoe negi ivxoXwv xrjgeiodai, vvv

b i78v dvo/xaoxixwg örjXoi Xeywv «eigfjvrjv depirj/ii v/iiv, \ eigfjvrjv xfjv i/xfjv didw/a
v/iiv» xai«xovxo ioxiv fj ivxoXfj /xov, Iva äyanäxe äXXfjXovg». (21) negiooov
ol/xai elvai fj Xoyw fj nagadeiy/iaxi drjXdboeiv, Soov XQfjGifxog, Soov ävayxaia
fj xolg avdgwnoig fj eigfjvrj xai Soov xd avxfjg ovo/xa yXvxv. ix (pvoecog yäg
äuzavxa xä £wvxa ngog eigfjvrjv xai avdnavoiv acpogwoi xai ovdeig ioxiv,
Soxig ov /xf\ xaxaoxfjor) xfjv eigfjvrjv iv xfj yrvyfj avxov wg xelog xi. (22) idiov

xi dixaiw/xa avxfj fj elgfjvr) eyei • Crjxelxai yäg xaxä xov Avyovoxivov ix xov
ivavxiov avxfjg, Sneg xalg äXXaig ägexaig ov ov/xßißrjxev • avxoi ydg, olxiveg

noM/xovg nozovai, öiä xovxo noXe/xovoiv, Iva noxe eigfjvrjv e%woiv. (23) ovxwg
fj eigfjvrj xw dew fjyajzrj/xevrj ioxiv, woxe ixeivovg, olxiveg xavxrjv Ctjxovaiv,
vlovg 6 deog al-ioi noielv «./xaxagioi» ebzwv «ol eigrjvoTtoioi, oxi avxoi vioi
deov xXrjdfjOovxai». xai Sxav 6 deog dxxw fxaxagidxrjxag ovo/xaCrj, naorj xivi
xov /xioddv xaxaaxfjooyv, /xovoig xolg eigrjvoTioioig xd vlo&exeiv didwoiv, Sneg

Bi79r wg fxeya irzeygarpev xi/xi\wxegov yäg xai a£iwxegov ioxiv vlov xov deov

yiveodai fj xexxfjodai xä äXXa ndvxa. (24) Soov /iexa£v xwv Xgioxiavwv
eigfjvrj, evwoig, aydmrj xfj xagdia xov fj/iexegov Xgioxov rjv, fj didaaxaXia fjv
edwxe ngog xovg fiadrjxäg avxov eig xo SiSdoxeiv SrjXoi. keyei de • «eig
olav äv oixiav ngwxov eiaeXdrjxe, Myexe' 'eigfjvrj xfj oixia (x)avxrj'

Apparatus critieua. 14 8 £t]rfj scripsi: fj/rei VB 9 ßXmrj V: ßkbiei B 10 avrov Heinimann
(se 1): avrov VB 15 1 wpsAsiagV: oxpefoi B 16 3 yevso&aiY (gustando 1): yevaaa&ai B
17 4 to pivsiv B: reo peveiv V 19 2 avrdv V: avzcü B 20 1 anoXsinr) scripsi: djio-
tebtei VB 2 oxkrjgai V (aspera 1): ßageiai B 3 dvoftaorixmg VB, ille ex priore dvop'Cxtög
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B: aSrrjV 4 did B: negi, suprascripto did V 23 6 eneygatpev B: enirygarpe V 24 4
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primum dicerent: pax huic domui. (25) sed et sermo ille prolixus quem post ultimam
cenam edidit ex hoc mundo transiturus ad patrem evidenter ostendit, cuius omnia
fere verba nil aliud quam pacem, unitatem et caritatem redolent. (26) multis enim
modis id ipsum repetens salvator noster non posse quasi satiari videbatur. modo

inquit: mandatum novum, do vobis, ut diligatis invicem; et: in hoc cognoscent omnes,

quia mei discipuli estis, si dilectionem habueritis ad invicem; modo: pacem relinquo
vobis, pacem meam do vobis; modo: hoc est praeceptum meum, ut diligatis invicem
sicut dilexi vos; iterum atque iterum: hoc mando vobis, ut diligatis invicem. et
tandem multa quae dixerat uno verbo concludens dicit: haec locutus sum vobis, ut
in me solum pacem haheatis. convertensque statim sermonem ad patrem orabat
instanter, ut discipuli sui unum essent sicut ipsi sunt pater et filius, (27) et licet
tunc acerbissima passionis instaret hora cerneretque quid Iudas et Iudaei impii
adversus eum machinabantur, ac quanta sibi parabantur supplicia flagella et tor-
menta prospiceret, nihilominus quasi sui oblitus solum ad exhortandum pacem
unitatem et caritatem inter discipulos intentus erat. - (28) Multa balbutiendo dixi
de pace et unitate, sed pauca pro effectu huius sacri concilii; quin immo et pau-
cissima pro effectu quern mirum in modum desideramus omnes, ut vos et nos nnnm
simus unitate spiritus, in vinculo pacis.

(29) Ex his sacri evangelii verbis, reverendi oratores, edocti sumus quid facere

nos oporteat. videndum restat an sic faciamus et, si quid impedimenti est, ut illud
omnino de medio tollatur. et primo ab hac sancta synodo incohandum reor quae
prius pacis signa ostendit. deinde veniam ad vos qui ipsam synodum aequis
passibus sequi conamini.

(30) Haec igitur sancta synodus, cupiens super omnia diligere deum et diligi
ab eo, summopere curavit praecepta eius servare, praesertim ea quae pacis stmt,
nam praeter cetera sanctitatis opera ob quae congregata est pacem in populo
Christiano pro viribus inquirit et prosequitur, et quoniam super omnem pacem

pax et unitas ecclesiae occidentalis et orientalis magis necessaria videbatur, omnem
adhibuit diligentiam, ut ilia diebus nostris fieret. (31) quam ob rem duos oratores,
reverendum patrem episcopum Sudensem et venerabilem magistrum Albertum de

Crispis, hie praesentes, pro hoc sancto opere usque Constantinopolim destinavit;

Loci scripturae. 26 3 Io 13, 34 3/4 Io 13, 35 4/5 Io 14, 27 5/6 Io 15, 12 6 Io 15, 17
7/8 Io 16, 33 8/9 ~ Io 17, 1. 11
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(25) ällä xal o fiaxgog ixelvog Xoyog, ovriva inoirjaaxo fierä xdv xeXev-

xalov delnvov, and xov xdofiov xovxov nogevdßevog ngdg xdv naxega, <pave-

gwg deixwaiv änavxa xär ixeivov gr/fiaxa ovdev aXko Xeyeiv el firj elgrjvrjv,
ivcoaiv xal äyanrjv. (26) noXkolg yäg xgönoig xovx' avxo o rj/uexegog ini-

vi36v Xeycav awxrjg xivl xgonw\ %ogxaa&rjvai ov cpaivexai dvvaa&ai, vvv Xsycov

«veav ivxokfjv didwfii vfj.lv, Iva dyanäxe aXXrjXovg» xal «iv xovxw yivwaxw-
aiv änavreg Sxi ifiol fia&rjxai iaxe, iäv ayanr/v exr/xe ngog äXXrjXovgy>, vvv
«elgrjvrjv aepirjfxi vfüv, elgrjvrjv xrjv ifirjv didwfii vfilv», vvv «avxrj iaxlv rj

Bi79v ivxoXrj fiov, Iva dyanäxe aXXrjXovg \ waneg iyw r/ydnrjaa vfiäg», xal ndXiv xal
naXiv «avxd xovxo nagaxeXevofiai v/jlv, Iva äyanrjv Surfte ngdg aXXrjXovg».
xal to xsXevxalov noXXä iv ivl grjfiaxa ovfmegavag Xeyei «xavxa XeXaXrjxa

vfiiv, Iva iv ifjtol elgrjvrjv Sxrjxe» xal imnifinwv xdv Xoyov ngog xdv naxega
tpgovxurxixwg nagexaXeaev, Iva ol fxadrfcal avxov iv elev äaneg o naxrjg
xal o vlog Sv elaiv. (27) xaineg xoxe rj wga xov axXrjgoxaxov nä&ovg iyyvg
rjv, ßXenwv Sxi 6 'Iovdag xal ol äaeßelg 'Iovdaloi xax' ixeivov inivowvxai,
öfuog waneg eavxov Xav&avo/ievog fiovov nagaivel elgrjvrjv, evwaiv xal äydnrjv
fiexa£v xwv fxadrjxwv. (28) noXXä eigrjxa negl elgrjvrjg xal evwaewg, aXV oXiya

ngog xijv ini&vfiiav xrjg iegäg xavxrjg awödov, ftäXXov ßgaxvxaxa ngdg xfjv
"davfiaaxrfv äyanrjv, rjv änavxeg exofiev.

(29) 'Ex xovxwv xwv xov ayiov evayyeXiov grjfxdxwv, co aldrjfjioveg ngeaßeig,
b isor ididdx&rjfiev, xi noielv f\fiäg del. | §ewgrjxeov öSv, iäv ovxwg noiw/xev xai, idv

xi ifinodlCov xvyxdvrj, dato xov fieaov ixßdXXw/xev. xal ngwxov ano xrjg iegäg
avvodov xrjv dgxrjv noirjxeov, äxiva xrjg elgrjvrjg ar\fiela inoirjaev. /uexd xavxa
iXevaofiai ngog vjuäg, olxiveg xfj avxrj owodw dßoioig nd&eaiv i£axoXov&elxe.

(30) Avxrj oft» rf äyia avvodog ini&vfiovaa vneg ndvxwv äyanäv xdv fteov

xal vn' ixeivov dyanäa&ai oepodgwg e<pgövxiae xäg ivxoXäg ixeivov xrjgelv,
ixeivag fiäXXov, alxiveg xrjg elgrjvrjg eloiv, inel fiexä xwv äXXwv xrjg äyidxrj-
xog egycw, dt' wv avvad-goio&eloä iaxiv, elgrjvrjv iv xw Xaw xov Xgtoxov

vi87r xaxä dv\va/jiv tyxel. xal inel vneg näoav elgrjvrjv rj elgtfvr] xal ivwaig xwv
ixxXrjoiwv xrjg Evgwnrjg xal xrjg 'Aaiag ävayxatoxega ipaivexai, näaav
inoirjoe (pgovxida, onwg xaxä xdv r/fiexegov xaigov yevrjxai. (31) did övo

ngeaßeig, xov alärjfiova naxega iniaxonov Zovdevarjg xal xexifirjfxevov diddaxa-
Bi80v X\ov 'Akfinegxov vre Kgianig ivxav&a nagovxag elg xovxo xo ayiov egyov

Apparatus criticus. 25 1 paxodq V (prolixus 1): paxagiog B 3/4 eiQrjvrjv, baxiiv V (pacem,
unitaiem 1): slQrjvrjv xai Svcooiv B 26 2 nvi B: rIn V 4. 7 ixrjre V: exere B 5 aihrj
V: ravrrj B 6. 10 Iva B: Smog V 28 1 aXX' 6Uya B: äXkä oMya V 29 3 suppleveris
<&reo?> and 4 inolrjaev B: inoirjoe V 80 6 xrjg1 B: xrjg1 re V 31 2 iniaxonov aov-
Sivatjg V: aovöevarjg iniaxonov, sed suprascriptis litteris ßeta inversum indicans ordinem B
öiääoxoAov V: didaaxaX (in extrema pagina) B 3 Kqlanig scripsi ex 1 Crispis: Kglantjg VB
To äy(iovy egyov V (hoc sancto opere 1): rd egyov B

Martini Crusii notae. 29 1 in marg. sin. Ad legatos Graecorum ad concilium, profectos 30 6 in
marg. dextro Cupiditas unionis ecclesiarum orientalis et occidentalis 31 3 in marg.
inferiore Legati antea Latinorum duo Constantinopolim de pace facti: Antonius episcopus
Südensis, Albertus de Crispis; in tertio conciliorum tomo, de concil(io) Basil(iensi).
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(32) et quamquam pro longitudine ac rei gravitate per magnum temporis spatium
expectandos vos esse cogitaremus, decrevimus tarnen omnia potius ferre incom-
moda quam tarn salubrem et necessariam pacem neglegere. (33) fecimus igitur,
quantum in nobis fuit, exhortando rogando vocando et interpellando vos, ut ad
hunc locum pacis pro ipsa pace proficisceremini, prout latius ipsos oratores nostros

in Constantinopolitana urbe nostro nomine referentes audivistis. (34) sed nec haec

solum egisse contenti sumus; quin immo propter praeceptum domini et caritatem
nimiam quam ad vos habemus facere prompto animo nos paratos offerimus

quidquid ad hanc pacem et unitatem feliciter consummandam necessarium seu
accomodum visum fuerit.

(35) Nunc de desiderio et voluntate vestra aliquid ad pacem dicam, et utinam tarn
digna sicut merita vestra exposcunt! dedistis et vos non parva indicia, per quae di-
vinis vos obtemperare mandatis, pacem et unitatem ecclesiasticam velle nobiscum

renovare satis conici potest, ut primum enim oratores nostri Constantinopolim
ingressi sunt, tarn Serenissimus dominus imperator quam patriarcha magna cum
honorificentia eos susceperunt. laetitia quam patria vestra in ipsorum demonstra-

vit adventu honorque eis exhibitus munificentia hospitalitas et cetera bumanitatis
officia magnum perhibent animi vestri ad pacem argumentum. (35bis) rogati post
haec ipse imperator et patriarcha, ut oratores ad hoc sacrum destinarent concilium,

libenter assentientes vos viros insignes ad hoc sanctum opus conficiendum

designarunt designatosque continuo navim ascendere iusserunt. iamque hue diu
applieuissetis, nisi procellae maris et adversus niminm ventus impedimento fuisset.

ne autem longior mora ullam nobis suspicionem posset ingerere, consulte deli-
berastis dominum episcopum praemittere qui vestrae bonae voluntatis vestrique
paulo post futuri accessus nos certiores redderet. sed postquam temporis oppor-
tunitas data est, ad hoc sanctum opus ilico vos accingentes non longitudinem
itineris, non viarum discrimina, non terras ignotas, non denique plurima quae tarn
longe itinerantibus occurrunt incommoda formidastis. et quamquam in via prae-
donum iniurias rerumque amissionem plurimaque adversa passi sitis, constantia
tarnen animi semper retenta hue quam celerius fieri potuit deo duce applieuistis.
haec omnia quam rectum pronumque ad unitatem animum habeatis manifeste
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fiiXQt tfjs KwvoTavrivovnöXswq inßfirpBV. (32) xal dfj neg diä to fifjxoq Tfjq
ödov xal to tov ngay/mtoq dvaxegeq diä noXXov xqovov i/teXXere igxBO&ai,
Sjucog xareorrjoa/iev <pigeiv änaoaq dvoxegsiag fiäXXov fj Toiavrtjv Bigrjvrjv,
oßrco xaXf/v xal ävayxaiav, nagidelv. (33) inoifjoa/iEV odv oaov fjv iv fjfüv
nagaivovvreq, nagaxaXovvreq xal ngooXaXovvTBq v/täg, Iva ngoq tovtov tov
totiov rfjq Eigtfvrjs vneg avrfjq Tfjq elgrjvrjq BioiXdrjTB, wonsg nXarvregov iv
Ttj KcovoTavTtvovTZÖXsi twv fjftBrigwv rjxovoaTE ngeoßewv ra fjfiBTBga Xeyov-

rwv. (34) äXX' ovdi tovto noirjaai agxexoi iojusv, fiäXXov öiä Trjv ivroXfjv
tov xvgiov xal rf)v noXXfjv äyänrjv, fjv ngoq vfiäq Sxofisv, xal rpvyaiq ngo-

Bisir xeiQoiq tf/Jiäg ixoijiovq nagadido/isv ngoq öneg avayxaiov \ xal ov/Mpegov iorl
ngoq Tavrrjv ttjv eigtjvrjv.

(35) Nvv äs nsgl iniftv/tiaq xal &eXfjfj.aToq v/ieTegov ngoq Trjv slgfjvrjv rt
Xe£w, xal si~&s tooovtov äl-iwg doov ol vfiixegoi (lur&ol änaiTovoi. dsäwxaTE
de xal vfiBiq ovx oXiyaq orjfiaalaq, di' wv epaivExai ßovXeaf)ai Tag ivroXäq

tov iIbov Trjgslv, Elgfjvrjv te xal ivwaiv ixxXrjaiaoTixrjv jub&' fj/xwv noislv.
arg yäg ngwTov ol fj/ueTegoi ngiaßsig EiofjX&ov ngoq Trjv KwvoTavrivovnoXiv,
xal o yaXrjvoTaToq xvgioq 6 ßaoiXsvg xal 6 naTgiagxrjq o äyioq fiExä /iBydXrjq

Tififjq Bxslvovq vneXaßov. rj %agd, fjv fj naxglq v/xwv iv rfj bIubXevoei avTwv
idsi^s, xal fj Tififj xal ra dwga xal fj £ev(a xal ra äXXa rfjq ipiXav&gwniaq egya
/jLByäXa arjjusia edmxav twv vjiBXsgwv rpvxwv ngoq Trjv Btgfjvrjv. (35bis) naga-
xaXov/j.£voi [XETa Tarka avToq o ßaaiXevq xal o naTgiagxrjq, Iva ngiaßsiq

b 181v ngoq | ravrtjv ttjv Ugäv ovvodov ni/tipwoi, fisrä ^agäg inivevaavTsq vfiäq
vi37v | Tovq Xafingovq ävdgaq ngoq tovto to äyiov egyov noislaftat ngoofra£av,

ngooTETayfievovg di diä raxioq ixiXsvoav ifißaiveiv rfj vr\L xal di) devgo

nakai av iXrjXvr&EiTs, el jif\ fj Tagaxfj rfjq fXaXäaarjq xal ävEfioq oepodgoq xal
ivavrioq i/inödiov v/iwv iyivovro. xal Iva [ifj fj noXXfj tov xaigov ßgaävTfjq

vnöXrjipiv fjjxlv vneßaXs, ooqjwq inoif\aaTB ngone/trpavreq tov iniaxonov, öoTiq

tfjq v/UETegaq ffeXfjaewq xal fisXXovarjq iXsvoEwq fj/xäg ßsßalovq inoiijos.
äXX' insl fj äx/nfj tov xaigov Tfjq yaXfjvrjq inioTrj, ngoq tovto to egyov diä
Taxioq nagEaxEvaofiivoi ov to fifjxoq Tfjq ödov, ov Tovq xivdvvovq avTrjq, ov

nöXsiq äyvwoTovq idsiXidaaTB. xal dfj nsg iv rfj odw ädixiav vnö twv XrjOTwv

na&ovTEq xal Crj/iiav twv ngayfiärwv xal äXXa noXXä ivavrCa ö/uwg Tfj twv
b 182r rpvxwv xogTsgia xa&ooov vfilv irpixxäv diä Taxioq iXrjXv^are. Tarka nävra,

wq ög&fjv te xal iToifxov Trjv ywxfjv exete, Xafingwq dsixwoiv. (36) äXXä ix

Apparatus critieus. 81 4 biepyiev scripsi ex 1 (destinavit): bisprpav V: inefiipafiev B 32 2
epiXXers V: i/isXere B 3 Toiavrrjv V: roiavrij B 33 2 vfiäq scripsi (vos 1): fj/xäg VB
34 3 fj/iäg scripsi (nos 1): fi/xäg VB nagadidopev V: nagadiöwpsv B 35 1 f/ierigov
scripsi ex 1 (vestra): fj/ieiEQOv VB 3 rag ivroMg tov &eov B: rag tov &eov ivroXag V
5 fjpizeQoi V: vpiregoi B 6 yahpiörarog B: yaXtjvÖTaTog V 35bis de paragraphi numero
in V omisso cf. supra p. 15 5 ipßalveiv V (ascendere 1): nQoaepßahsiv B 6 iXrjXv&eiTe V:
iXrjXvdrpce B 6/7 otpoÖQÖg xal ivavrioq V (adversus nimium 1): (poßegdg xal ivavrioq B
8 fj/üv fmißake. V (nobis posset ingerere 1): fj/itv ißaXXe B 15 eroi/iov V: irol/wv B

Martini Crusii notae. 35 6 in marg. dextro tunc bene fuerant Latin forum) legati recepti
35bis 8 in marg. sin. Orecorum legatio ergo hue missa 13 difficultas et mora adventus
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significant. (36) sed ex his omnibus impediments difficilibusque principiis spem
bonam felicissimi exitus utrimque concipiamus.

(37) Solet antiquus hostis, cum videt aliquid magni in ecclesia dei incohari, mille
ad impediendum parare insidias. nobis autem plurimas dedit et adhuc cotidie dare

non cessat; sed quo plures infelix ipse nobis laqueos tendit, plures certe triumphos
administrat, et quo magis nos mergere satagit, eo gloriosiores exsurgere nos facit
Christus deus noster. (38) praevidebat advenientibus vobis posse fieri pacem in
ecclesia dei, cuius tantam intellegebat futuram utilitatem, ut ex nulla unquam
pace tanta provenerit; proinde terra marique vos a sancto proposito deturbare
conabatur, nunc potestatibus aeris mare commovens, nunc raptorum saevitiam
instigans, ut vos nullatenus ad locum pacis nobiscum de pace conveniretis. (39) sed

Christus, salvator noster, sponsam suam Ecclesiam consolari volens et ventis ac
latronibus fortiorem vobis animum tribuens per varios casus ac discrimina tandem
incolumes ad hanc sanctam synodum perduxit: pro quo suae maiestati ex toto
corde infinitas agimus gratias, suam humiliter gratiam exorantes, ut haec magna
principia felici atque optato fine concludere dignetur.

Yestro autem adventu mirum in modum gaudemus omnes; vestra etiam prae-
sentia ita laetamur et exultamus, ut nemo pro quo tantum gaudii cepissemus hue
accedere potuisset. utique, cum iste vester adventus arrham quasi futurae unionis

auspicari videatur, (40) revertamur iam unde paulum digressi sumus.
Nos igitur ac vos cum plurima pacis indicia magnumque unitatis desiderium

habuisse habereque ostendamus, omni conatu incumbere debemus, ut bonam
hanc voluntatem per operis evidentiam ad consummationem usque perducamus.
(41) maius quod in hac re sit est bona voluntas: hanc utraque pars optimam se

habere asserit et signis evidentibus comprobavit. apponamus iam manus ad reliqua
et, quod restat, sine intermissione et omni cum diligentia prosequamur. (42) venimus
iam prope ostium et illud manu tangentes paene aperuimus. quid superest, fratres
dilectissimi, nisi ut alter alteram in unitate Spiritus complectentes introeamus
cantantes: ecce quam bonum et quam iueundum habitare fratres in unum

Loci scripturae. 42 4 Ps 132,1
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rcöv xoiovxmv ndvxmv ifmodtafimv xal dvayegmv ägxcöv xaXfjv ihzida row

evdaifioveaxaxov xeXovg Xajußdvojusv.

(37) EiarSe yäg o naXaiog i%&gdg, Srav ßXenrj ri fiiya iv rfj ixxXrjaia row
&EOV oQxeo&at, yiXiag ngog ro ijunodiCeiv nagaaxevd^Eifyy novrjgiag. fjjulv
de noXXäg edmxe xal oimm xa&' fj/xegav änoXeinei • äAAä oaov o xaAaincogog

ixelvog nXeiovg vnoxifhjai nayidag, xoaovxo nXeim fjfüv xgönaia naga-
axEvdCsi, xal Sam fiäXXov fj/mäg xaxaßanriCsiv im%Eigei, xoaovxm Xgiaxog
6 &eog fjjimv dedo£aa/iivovg fj/uäg ävadveaSai noieZ. (38) ngoeZdev o didßolog,

oxi, iäv vfielg sMhjXs devgo, elgfjvrj iv xfj ixxlrjoiq row &eov yevfjoexai, fja-
b i82v rivos xoaavxrjv [xiXXovaav oxpeXeiav dneXaßev, | mg ovöejioxe an' ovdejiiäg exi-

gag elgfjvrjg iyivexo. diä xovxo iv xfj yfj xal iv xfj SaXaaarj vpiäg tow ayiov
axonov ixslvov O-eXeZv [wpiägj ine%eigei, vvv fxev fiexä xmv dvvd/iemv row
äegog xagdxxmv xfjv SaXaaaav, vvv di xovg äve/uovg juexaxivmv, Iva ovdenoxe

siasXSrjXE elg xovxov xdv xonov xfjg elgfjvrjg. (39) äXXä 6 Xgiaxog 6 fjfiixsQog
v 188 r amxfjQ | xrjv vv/juprjv avxov 'ExxXrjaiav nagafiv&eio&ai ßovXdfievog yroydg v/iZv

edmxe xmv dvEftmv xal xmv Xrjaxmv dvvaxmxegag xal diä noXXmv xivdvvmv elg

xavxrjv xrjv äyiav avvoöov ngofjyayev änaXXa£ag avxmv. did xfj eavxov fieya-
Xeiöxrjxi ix fiearjg xfjg xagdiag evxagiarovjisv nagaxaXovvxeg, Iva xavxag xäg

fieyaXag äg%äg ngog evdaifiov xal Em&o/xrjxdv xiXog ov/megavSfjvai d£im&fj.
b 183 (40) 'EnaviX&m/iev naXiv inl xdv xonov ixslvov, 8&ev | i£fjX-8o/uev. fjpieZg

odv xal v/ieZg, inel noXXäg xfjg elgfjvrjg orj/naoiag xal fieyaXrjv xfjg evmaemg

iniffv/iiav i%ew deixw/iev, dcpeiXojxev naarj dwa/iei xoiavxrjv xaXf/v &iXrjaiv
di' egymv inideixvvvai xo xiXog. (41) to fieyiaxov iv xovxm xm ngayfiaxi
iaxiv fj SsXrjoiq * xavxrjv äfi<p6xega xä juegrj Xeyei sysiv xal arjfjteioig XajungoZg

delxvvaiv. im&mfiev ovv xäg yelgag ngog xä Xomd, xal Sneg äv iXXemrj,

jxsxä ndarjg ngo&vfilag äxoXov&mfiev. (42) elotfX&Ofiev dfj elg xfjv Svgav xal
ixelvrjv xfj %eigl Jigoarpavovxeg iyyvg iajiev row ävoZ£ai. xi ovv fj/tZv djio-
kebierai, <5 ädefapol ao/ieveaxaxoi, el /ifj, Iva Ixegog xdv ixegov iv xfj evmaei

row nvevfiaxog äXMjfayvg ivayxahadfjievoi elaiXSm/iev ipdXlovxeg • «idoi> dfj,

xi xaXov fj xi xegnvov äXX' fj xd xaxoixeZv ädelcpovg inl xo avxd;»

Apparatus criticus. 37 2 3iaQaxevd£ei(vy scripsi ex 1 (solet parare), sed nescio an naga-
axevdfei (ita VB) servare praestet. 2. 4 fjpiv, 5. 6 f\päz restitui ex 1: 2. 4 v/iiv, 5. 6 vpäg
VB 4 nXeico vjxlv V: vjxlv nXeUo B 38 3 vneXaßev V: dniXaßs B 5 vjtäg VB: seclusi
7 eis B: ngd; V Latina verba non intellexit interpres qui haec fere debuit dicere Iva
prjdbiore iv rdnm elpjvrj; Jtegl sigfyijs fjpiv avjißahjre. 39 2 ßovXipEvog ante ynixag
V: ante xrjv vöpqnjv B v/ilv B (vobis 1): fjplv V 3 twv dvipcov xal B: xal xmv dvipcov
xal V, sed et in 1 non cum ventis, sed cum participio coniunctum est 7 Verborum
quae in 1 sequuntur usque ad finem paragraphi 39 rationem non habuit Graeous
interpres: unde omnino non fuisse in manuscripto ei proposito, sed postea demum a
luliano cardinali addita esse conieceris; ceterum of. quae observavit Mansi supra p. 16
laudatus 49 1 xdv V: xo B 41 3 öelxwaiv B: ösixwaiV iXXeinrj scripsi: iXXshtr]
VB 42 2 ixeivrjv (illud 1) VB, sed genetivi -s suprascripsit V 4 ivayxcdiaapsvoi V:
ivayxaAXiodfievoi B

Martini Orusii notae. 37 1 in marg. dextro vetere hoste remorante. 41 2 in marg. dextro
utrique pacis cupidi
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(43) Sed video in ipso ostii limine offendiculum quoddam, sed forte parvum.
nescio quis verbalis forsitan differentiae obex se interponit et nos parumper ab

ingressu retardat. eia, fratres, in nomine Iesu Christi et spiritus eius, qui spiritus
est caritatis et pacis, obstacula haec, quaecumque ilia sint, procul amoveamus,
ut plana et expedita via ingrediamur in dilecta tabernacula domini virtutum.
(44) quaenam illae differentiae esse possunt quae sanctam unitatem nostram diri-
mere valeant? quis lapis offensionis nos eiusdem patris filios ab hereditate in
testamento dominico nobis relicta et tantopere commendata privare poterit?
absit, fratres, absit, ut Christi orationem pro unitate nostra porrectam ad patrem
nostra culpa, quantum ad nos, invicem irritam faciamus. (46) et quomodo diligere
deum et diligi a deo poterimus quomodo ipse deus pacis veniet ad nos et apud nos
mansionem faciet, si sanctum pacis et unitatis praeceptum non observemus?

(45) Christus, ut inquit apostolus, est pax nostra et ipse fecit utraque unum et
medium parietem maceriae solvens duos condidit in semetipso in unum hominem

novum, faciens pacem, ut reconciliaret ambos in uno corpore deo per crucem,
interficiens inimicitias in semet ipso, ipse veniens evangelizavit nobis pacem, iis
qui longe et iis qui prope. (47) ipse nascens annuntiavit nobis per angelos pacem.
ipse praedicans docuit nos pacem. ipse moriens reliquit nobis pacem. et nos qui dici
volumus discipuli eius et Christiano nomine gaudemus, poterimus quacumque
occasione pacem non colere et unitatem ecclesiasticam neglegere

(48) Si consideremus, in quam parva re differimus et in quot ac quibus conve-
nimus, erubescendum erit quod inter nos dissidium durare amplius hoc patiamur.
utrique fatemur unum deum patrem et filium et spiritum sanctum, tres personas in
unitate substantiae; utrique tenemus Vetus Testamentum, utrique Novum;
plurimos sanctos doctores tarn Graecos quam Latinos utrique tenemus et appro-
bamus. (49) impossibile est quin ex his plurimis in quibus unanimiter consentimus
ehci non possit Veritas, impossibile certe, arbitror, per tot librorum volumina quae
vel a deo vel a spiritu dei per sanctos patres sunt condita, in quibus quaecumque
ad salutem necessaria descripta stmt, omnem quae inter nos est differentiam eva-
cuari non posse, haec Veritas, licet saepenumero declarata sit et postremo in sacro
concilio Lugdunensi omnia sublata discordia, nihilominus, si quis adhuc scrupulus
restat, si quis ampliorem declarationem efflagitat: ecce nostra sancta mater Eccle-

Lociscripturae. 442 ~Rom9,32 45 1/5 ~Eph2,14/17 47 1 ~Lc2,13.14 2 ~Io
14, 27; 16, 33
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b 183v (43) 'AXXä ßXenco iv xfj ägyfj xfjg §vgag /xixgdv xi i/modiCov. ovx olda ydg,
6noZdg xig grj/xdxcov i/xnodia/xog /xexa£v fj/xcöv ivxi&exai, dang fj/xäg oXiyov
änd xfjg eiaeXevaecog ßgadvvei. deine, ädeXcpoi, iv xä» ovo/xan xov Xgiaxov xai
xov nvev/xaxog avxov, d.Tieg xfjg äydnrjg nvev/xd eon xal elgrjvrjg, rovg i/xno-
dia/xovg avrovg /xaxgäv ixßdXXco/xev, Iva ogdfj ddcö xal eXacpgfj eiaeX&co/xev

elg rä axrjvcö/xaxa xcöv tov xvgiov ägexcöv. (44) xal nolai dia<pogal elvai
vis8v dvvavxai, alnveg xf/v fj/xexigav aytav evcoaiv diaigovaiv; \ fj noZog Xidog xaxog

fj/xäg rovg (rov) avrov naxgog viovg and xfjg xXrjgovo/xiag iv xfj dia&fjxrj tov
xvgiov yeyga/x/xivrjg xal acpodgcög inaivov/xevrjg oxegfjoeiv dwfjoexat; änfj,
ädeXcpoi, änfj, Iva fj/xeZg xdv tov Xgiaxov Xöyov ngog xöv avxov naxega elgrj-

deticit b juevov diä xfjg fj/xexigag ä/xagxiag xevdv noicö/xev. | (46) xal ncög äyanäv xdv

ffedv xal dato xov deov äyanäa&ai dwa/xeda; ncög avxog o deog xrjg eigfjvrjg

ngog fj/xäg nogevaexai xal nag' fj/xiv /xovfjv noifjaei, ei xfjv äyiav xrjg e'igfjvrjg

xal xrjg evcoaecog ivxoXfjv /xfj xrjgfjao/xev ; (45) o Xgiaxog <hg elnev o änd-
axoXog ianv fj fj/xexega eigfjvrj, avxog 6' enovqae xä ä/xxpdxega iv xal xdv

xolyov daneg ev xqj /xeacp rjv eXvae. xovg /xev dvo iv eavxä> iva äv&gconov

inoirjae veov noicöv eigrjvrjv iva owa&goiar) ä/xcpoxegovg elg iv aw/xa öiä axav-

gov, ixßaXcbv xäg ey&gag. xal avxog iX&wv diä xcöv evayyeXimv elnev fj/xiv
eigrjvrjv xal xoig iyyvg ovai xal xolg /xaxgdv. (47) avxog arg ägn yevo/xevog diä
xcöv äyyiXcov elnev fj/xZv eigrjvrjv, avxog diddoxcov idida£ev eigrjvrjv, avxog
äno&avärv SXinev fj/xiv eigrjvrjv. xal rj/xeZg olnveg Xeyea&ai ßovXo/xe&a /xa&rj-
xal avxov xal iv xcö xov Xgiaxov ovo/xaxi evcpgaivo/xe&a, ncög, diä xivog

aixiag xrjv eigrjvrjv dyanäv xal xf/v ixxXrjOiaanxfjv nagaßXerpo/xev ivcooiv;
(48) Kai iäv oxenxcb/xefta, wg iv /xixgcö ngdy/xaxi diacpego/xev, xal iv xiai

avfxqxovovfxev, aiaxvvrj iaxl /xeydXrrj piexa^v fj/xcöv diaipogäv ivano/xeivai.
ä/xcpoxegoi yäg 6/xoXoyov/xev iva &eov, naxega viov xal äyiov nvev/xa, xgia

ngoacona iv evcoaei xfjg ovaiag. äfx<poxegoi xgaxov/xev xfjv nakaiäv xal veav

diaßrjxrjv. noXkavg äyiovg didaaxälovg xal Tgaixovg xal Aaxivovg äfxcpdxegoi

xgaxov/xev xal xr/gov/xev. (49) ädvvaxöv ianv ix noXXcöv iv olg ov/xcpcovov/xev

/xfj yivcoaxeiv xfjv ährföeiav. ädvvaxöv, ol/xai, iv xoaavxaig ßißXoig äno xov
deov fj äyiov nvev/xaxog diä xcöv äyicov naxegcov yeyga/x/xevaig, iv alanai xä

änavxa ngog xfjv fj/xexegav acoxrjgiav ävayxaicog yeyga/x/xeva iaxi, näaav, ei

San ng /xexa£i> fj/xcöv diacpogä, /xfj xevfjv xal ovde/xiav noirjaai dvvao&ai. avxrj
fj äXff&eia xaineg noXXdxig drjXor&eZaa xal xo xeXevxaZov iv xfj äyta avvodcg

vi39r xfj Aovy\dovvcov näaa diacpogä i^aXeicp&eZaa, o/xcog ei ng naXaiog i/xno-
dio/xdg dia/xevei xal Xa/xngoxegav ng ßovXexai didaaxaXiav, idov fj äyia /xf\-

xrjg 'ExxXrjoia, fj iv äyicg nvev/xan ivxav&a awadgoia&eZaa nageaxevaa/xi-

Apparatus criticus. 43 3 eiaeXevaecog V (ingressu 1): iXevaecog B 6 tcöv tov xvqiov V: tcöv
xvqiov B 44 3 tov om. VB, supplevi 6 post xevdv noicö/xev deficit B. Paragraphum
46 post paragraphum 45 exhibet V: transposui duce 1; res certa, nam 47 1 avrog unice
ad Christum (45) referri potest, nequaquam ad deum (46). 47 4 öiä Tiro? scripsi:
did Tiro? V 49 8 ßovhkai scripsi ex 1 (efflagitat): ßovXrjrai V

Martini Crusii notae. 43 3 in marg. sin. tollantur ergo impedimenta
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sia hie in spiritu sancto congregata paratam se offert, iuxta doctrinam beati Petri,
omni poscenti de ea quae in se est fide reddere rationem cum omni caritate et
mansuetudine. (50) et quoniam nihil nobis tarn est curae nihilque magis cordi
nostro infixum haeret, quam ut omnes qui Christiano nomine censemur, solliciti
simus servare unitatem Spiritus in vinculo pacis, et sicut unus est Christus et una
Christi fides, ita simus in una fide idem Christi corpus: ideo, per caritatem Christi,
qui animam suam pro nobis posuit ac suum pretiosum sanguinem quo nos redemit,
ex toto corde nostro, ex tota anima nostra, ex tota intentione nostra vos hortamur,

rogamus et obsecramus, ut a modo id ipsum secundum apostolum dicamus omnes
et non sint in nobis schismata, sed sicut sumus Christiani ita simus uniti et

pacifici ad invicem Christiani. (51) nos pacem et unitatem in Christo vobiscum et
omnibus hominibus habere desideramus et quaerimus. pro hac pace et unitate
nullum laborem, nullum opus respuimus; pro ilia, si opus sit, exemplo salvatoris
nostri nos ipsos et animas nostras impendere et superimpendere parati sumus,
(52) similique modo et vos et omnes homines facere optamus. (53) alioquin qui
secus fecerit, frustra deum colit, frustra Christianus est, nihil sibi orationes, nihil
ieiunia, nihil eleemosynae, nihil denique ipsa martyria sine caritate et unitate
ecclesiastica secundum apostolum prodesse poterunt. (54) id ipsum vos esse fac-
turos quod nos facimus ex multis quas supra memoravimus coniecturis speran-
dum est. quod ut faciatis praeceptum domini de pace et imitate vobis necessitatem

imponit; salus animarum, quae extra ecclesiae unitatem esse non potest, vos artat;
sanguis Christi pro ecclesia effusus ita vos agere reddit obnoxios; promissiones
domini ac praemia vitae aeternae ad hoc sanctum opus vos merito debent allicere.

(55) Sed et quis erit ille tarn impius Christianus, cuius ad compatiendum et suc-
currendum viscera numquam moveri debeant, videns tantum sanctae matris
Ecclesiae dedecus et confusionem quam ex hoc dissidio apud inimicos patitur no-
minis Christiani? (56) derident enim Christianam religionem Iudaei, Turci, Sara-

ceni et alii infideles quam sic in fide divisam conspiciunt; et cum in alio ei detra-
here nequeant, pro hac tanta divisione blasphemiis lacerant et maledictis discer-

pimt. et quam unitam vehementer formidarent, sie scissam contemnunt ac nihili
faciunt. (57) multi proeul dubio ad orthodoxam converte<re)ntur fidem; sed vi-
dentes nos invicem de variis decertare dogmatibus adversisque discrepare opinioni-
bus, in suo errore perseverant nescientes quos eligant quibusve magis adhaereant.

heu, quam ingemiscendum pariter et erubescendum, quod cum nulla infidelium

Apparatus criticus. 57 1 converte(re)ntur scripsi ex gr: convertentur Cecconi
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vrjv eavrfjv naqiyei Xeyeiv Xoyov navxl tjrjxovvxi Tieql niaxecog, fjxig iv eavxfj
iaxi, fisrä naarjg äydnrjg xal nqaäxrjxog, xaxä xrjv didaoxaXiav xov äyiov
Ilixqov. (50) xal inel ovdev ovxwg imßvfiovfiev, ovdev obxwg ev xalg rj/iexi-
Qaig xaqdiaig eyofiev, ä>g Iva änavxeg olxweg XQiaxiavol Xeyöfte&a xrjv ivcoatv

xrjqtö/iev ev elqfjvrj, xal waneq elg iaxiv <5 Xqiaxog xal fila rj xov Xqiaxov
niaxig, obxw xal rjfielg w/uev ev fiiä niaxei xabxo xov Xqiaxov acöjxa - diä

xovxo, dtä xrjv äydnrjv xov Xqiaxov oaxtg xrjv ipvxrjv avxov vneq y/icöv S&rjxe
xal rö x'ifiiov avxov alfia wxivi fjfiäg iXvxqcoae, naqaivovfiev ovv xal naqa-
xalovfiev, Iva änd xov vvv xavxd xovxo xaxä xov datöaxoXov Xeycofiev ndvxeg
xal fifj elev ev fjfiiv ayla/uaxa, äXXä &aneq Xqiaxiavoi ia/iev olkcog rjvco/uevoi
xal eiqrjvrjv iypvxeg nqög äXlfjXovq w/biev. (51) fj/ielg elq^vrjv xal ivcoaiv iv
Xqioxqj fied' vjucöv xal navxwv äv&qcbnwv ä%eiv invdvfiovfiev xal Crjxovfiev.

vneq xavxrjg xfjg elqfjyrjg xal xfjg evcbaecog obäeva novov, ovdev ßdqog eijpvyofiev,

vneq fjaxivog, el ävayxalcrv fj, naqadeiy/uaxi xov fjfiexeqov awxfjqog, fjfiäg avxovg
xal xäg fjfiexeqag yrvyag dtdövai naqeaxevaa/xevoi io/uev. (52) xovxo de noielv
xal bfiäg xal ndvxag dv&qcbnovg iniävfiovfiev. (53) daxig yäq äXXo\y\ noiel,
fiaxaiwg xov Xqiaxov äyanä. xal Xaxqevei, fiaxaiwg Xqiaxiavdg iaxiv, obdi xä

fiaqxvqia avxä ävev dydnrjg xal evwaewg ixxXrjaiaaxixfjg xaxä xov änoaxoXov

avfjupeqovaiv. (54) xavxd xal bfiäg noifjaeiv Sneq rjfielg noiov/iev ex noXXwv

xcöv ävardev elqrj/ievwv iXniCo/iev. xal Iva xavxd noifjarjxe, fj ivxoXfj xov xvqiov
neql evcbaecog xal dydnrjg bfüv <^***) xidrjai, xal rj acoxrjqla xcöv yrvywv, fjxig
8$w xfjg ixxXrjalag elvai ob dvvaxai, v/iäg ävayxa£ei, xo alfia xov Xqiaxov
vneq xfjg ixxhjalag qed/ievov Iva xavxo noifjarjxe v/iäg nqoaxdxxei, xal ai
vnoayeaeig xov xvqiov xal 6 fiia&dq xov ßlov alcnviov nqog xovxo xo äyiov
iqyov v/iäg dixaicog eXxei.

(55) 'AXXä xig Sarai ixelvog xoaovxov äaeßrjg Xqiaxiavdg ovxivog fj xaqdla
xal fj yvyfj Xvnrjv *** ßXincov xoaavxrjv xfjg äyiag firjxqdg ixxXrjoiag alayvvrjv

vi39v xal avyxvaiv, rjvxiva ex xoiavxrjg diacpoqäg naqä xolg xov Xqi\axiavov ovö-

fiaxog ey&qolg; (56) xaxayeXxöai yäq xrjv xcöv Xqurriavwv xdl-iv ol 'lovdäioi,
ol Tovqxoi, olEaqaxrjvol xal ol äXXoi äaeßelg, öxi ovxwg iv xfj nlaxei dirjqrj-
fiivovg ßXenovai. xal inel iv äXXcp xaxcög Xiyeiv ob dvvavxai, fiövov neql xov-
xov xov ayia/naxog xaxoXoyovai, xal rjvxiva evco&elaav acpodqwg äv cpoßcöv-

xai, ioxia/ievrjv naqaßXenovaiv. (57) noXXol ävev äficpißoXiag elg nlaxiv oq&6-
doiov eX&oiev äv, äXXä ßXinovxeg fjfxäg äXXfjXovq noXXolg doy/iaai noXefiovv-

xag xal ivavxloig diatqovfievovg vofjfiaai xfj eavxcöv nXdvrj ivanofiivovaiv,
obx eidoxeg, xlaiv äv äxoXov&fjaeiav fj xlvag jiäXXov fiififjaovxai. cpev• noXb

drj daxqvxeov, xal fieyaXrjv alaxbvrjv ixelv del, äxi obdejita xcöv äaeßcöv

Apparatus criticus. 51 3 ßagog (onus) V: opus 1, cf. supra p. 16, 6 s. 4 rj (sit 1) scripsi: el V
52 2 vpäg scripsi ex 1 (vos): jJ/mg V 53 paragraphi numerum in V omissum sup-
plevi. 1 äXXov V: correxi 54 3 lacunam indicavi; suspiceris (äväyxrp>~) xi&rjoi, ex 1

(necessitatem imponit) 5 vnio scripsi ex 1 (pro): vjio V 7 xspäq, scripsi ex 1 (vos): fjßög V
55 2 post Xvnrjv spatium vacuum 8 fere litterarum V; enuntiatum mancum aut interpretis
inscitia aut scribae neglegentia: desideras verbum idque negatum post hmrpi et in extrema
paragrapho nda%ei vel simile quid. 57 4 äxoXovftijoeiav suprascripto -aiev V
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secta ita pacem et unitatem sicut sancta lex nostra praecipiat, apud nullos tarnen
minus quam apud Christianos pax et unitas in credendo servatur! (58) quodnam
est hoc opprobrium, quod ipsi infideles in erroribus et superstitionibus suis paene
conveniant omnes qui eandem sectam tenent, et nos veram fidem colentes eadem-

que yeritatis principia recognoscentes sic inter nos varie dissentimus (59) anima-

rum praeterea perditio quas multis modis infideles pervertunt nonne unionem
mutuam nobis persuadere deberet numquid non in extremo dei iudicio sanguis

eorum qui nostra culpa ac desidia pereimt de manibus nostris exigetur, cum tot
malis possimus et neglegimus occurrere (60) heu, quot singulis annis filios ecclesia

perdit qui, in manus deducti infidelium, fidem catholicam abnegare coguntur!
(61) In ultimis rerum temporalium detrimenta corporumque pericula dicenda

reservavi. haec enim, quia oculis conspiciuntur, magis cogitare magisque horrere
homines solent. (62) post hoc execrandum dissidium in ecclesia ortum quot quan-
taque damna iniurias persecutiones contumelias a Turcis, Tartaris et Saracenis

nobilissima Graecorum patria quadringentis fere annis passa sit et cottidie, pro
dolor!, amplius atque amplius patiatur, ad quantum exterminium ecclesias orien-
tales barbaricus infidelium furor deduxerit, quis referens a lacrimis se temperet
(63) quot oppida praeclarissima, quot urbes insignes diruptae sunt et solo aequatae,

quot numerosae gentes, quot populosae provinciae a vestigiis deletae? quanta
quoque depopulatio ac ruina in orientali plaga hinc secuta sunt quam horribili
servituti et iugo tributario Christiani orientales subiciantur et quam proximo peri-
culo extremae perditionis ceteri qui restant et quidquid superest vestrorum popu-
lorum subiaceant, quis nesciat? et quis sciens non fleat? et quis flens iam non
provideat? (64) praeter haec liberalium artium aliarumque scientiarum studia,

quae in illa patria quondam copiosissime florebant, nunc penitus defecisse videntur.
et ubi seminarium olim litterarum erat et omnia eloquentiae et sapientiae fons,

quid modo supersit, vos melius nostis. (65) horum omnium dissidium istud fuisse

causam communis omnium sententia; sed horum omnium reparatio ipsa vestra no-
biscum unitas iudicio omnium futura ex<(is)>timatur. (66) nullum his calamitatibus
facilius est remedium quam ut omnes qui Christum colunt in eadem fidei nectantur
unitate et alter alteri sicut fratres invicem opem ferant et mutuo subsidia mini-
strent. (67) audita profecto hac unitate undique populus Christianus ad adiuvan-
dum vos pellendumque de Graecia Turcos certatim concurrent, quin immo sola

reconciliations fama ita illos attonitos reddet, ut desperare cogantur in terra vestra

posse amplius immorari. (68) convocabimus reges, duces et principes et omnem
populum Christianum. sed et non vocati ultro ad vestra praesidia confluent, nemo
erit qui quidquid roboris ac virium poterit vestrae genti non conferat.

(69) Yideor post hanc unitatem videre non longum affuturum tempus quo pri-
stinae gloriae et libertati tota restituetur inclyta Graecia: decus, dignitates et
ornamenta maiorum recuperabit et fiet, deo disponente, Graecia ilia quae felici

Apparatus criticus. 66 3 ex(isytirmtur scripsi: extimatur Cecconi
Loci scripturae. 69 3/4 ~ Ezech 3, 18
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raiig di' evroXfjg el%e rrjgelv elgfjvrjv xal Svcoaiv, S/xcog ovdenore SXarrov fj
nagä rolg Xgurciavolg e'igfjvrj rrjgelrai xal Svcoaig. (58) noia rig eariv avrrj
fj aiaxvvt], Sri avrol ol äcreßeig rcüg eavrcöv nMvaig av/xcpcovovaiv, oitiveg
fiiav rd£iv Syaoaiv, rjfielg de rfjv äXrjSfj niariv Syovreg, ravräg rfjg äXrßeiag
ägyäg yivcöaxovreg oftreo pieratgv fjficöv evavria cpgovov/tev. (59) ngog rovro
de fj rcöv ipvycöv av/tepoga, äcrcivag diä noXXcöv rgdncov ol äoeßelg fiera-
ßaXXovaiv, ovx äv ngog äXXfjXovg fjfiäg rfjv Svcoaiv neiäeaSai öipeiXei; xal ro
al[M avrcov, ohiveg ävev acorrjgiag elaiv, ev rfj reXevraia rov Seov xgioei
äep' fjptcöv Cijrrjöfjoeoäai; (60) epev" onoaovg viovg fj ixxXrjoia xaSexaorrjv
änoXXvaiv, olriveg elg rag %elgag rcöv äaeßcöv eX&elv ävayxaCöfievoi rfjv
xa&oXixfjv ävayxaCovrai niariv ägvelaäai.

(61) 'Ev rcö reXevxaicg rag t/qfiiag rcöv ngaypiarcov xal rovg rcöv acoptarcov
xivövvovg Xeyeiv erfjgrjoa. ravra yäg äriva rolg öppiaai ßXenovrai /xäXXov

elcö&eiaav cpoßelo&ai. (62) juerä ro yevea&ai rd ayia/ia ev rfj exxXrjaiq. ndexag

Crputag xal ädixiag and re rcöv Tovgxcov xal äno rcöv Tardgcov xal and
v i40r rcöv Eagaxrjvcöv | fj rcöv Tgaixcov evyeveararr) narglg dtä rergaxoaicov iacog

ercöv SnaSe xal del navSdvei. elg noatjv Crjfiiav rag rfjg ävaroXfjg exxXrjaiag
ol ßdgßagoi eßaXov. rig Xeycov rä daxgva xgarfjoei; (63) rig de ovx elde xal
löwv ovx SXeel, ondaai noXeig xal onoaa äarrj xal ondaa ävagiS/irjra Sfhr]
xal ondaoi Xaol ecp&agrjaav, xal ondaa xaxä iyevovro ev rfj 'Aaia, xal ncög ol
Xgiariavol epogovg xar' Srog rolg äaeßeai nageyovaiv. (64) ngog rovro ig al rcöv

eXev&egayv reyvcöv xal rcöv äXXcov emarrj/ueöv anovdai, ahiveg ndXai ev exeivcg

rcö xäapica fjvärjaav, vvv navreXcög äneiai. xal Snov nore fj agyfj rcöv yga/ußd-
rcov xal navrdg Xoyov xal aoepiag fj nrpyfj fjv, vvv ri exel eariv, vpielg yivcöaxere.

(65) rovrcov anavrcov ro ayia/ua elvai alriav xal yivcoaxovai xal Xeyovaiv. äXXä

rovrcov anavrcov rj vpierega Svcoaig fieft' fjpicöv Sarai iaaig, coaneg änavreg xal

yivcooxovoi xal Xeyovaiv. (66) ovöev ravraig ralg raXamcogiaig earl didg&copia

evxoXcoregov, el fxfj etnavreg ol rov Xgiarov Xargevovreg ev avrfj rfj rfjg ni-
arecog evcoaei xoivcovfjaovai xal &aneg ädeXcpol o Sregog rov eregov ßorjär\aei.
(67) eväecog ydg dxovovreg ol Xgiariavol rfjv Svcoaiv ngog ro ßor\är\aeiv vfiäg
awdgafxovvrai xal ngog ro exßaXelv ex rfjg 'Aoiag rovg Tovgxovg anovda-

aovai. piäXXov de fj cpfj[jirj avrfj rfjg evcoaecog cpdßov ov fiixgov rolg Tovgxoig

nagelet. (68) xaXeaopiev ßaaiXelg xal ägyovrag xal navra Xaov rcöv Xgi-
oriavcöv (idAXov de pifj xXrj&evreg nogevaovrai ngog ro ßorp&elv vfüv, xal
ovdelg Sarai, oarig /ifj xarä rfjv eavrov dvva/iiv rcö vjieregcg S&vei ßofp&eiav

ov dcboei.

(69) 'Ogcö fiercL ravrrjv rfjv Svcoaiv ev reo pieXXovri, ov fierd. piaxgov xatgdv, Sri
ol Egaixol naXiv e^ovai ro ngcörov xXeog xal rfjv naXaiäv eXevSegiorrjra xal ra.g

äjjidrrjrag xal rovg rdnovg rcöv naXaicöv, xal yevfjoerai fj 'Aaia xal olTgaixol

Apparatus criticus. 58 3 rairag scripsi ex 1 (eadem); nimirum debuit rag avräg: ravräg V
68 1 xaMoofiev scripsi ex 1 (convocabimus): Aalrjoopev V
3* Museum Helveticum
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tempore esse olim solebat. (70) tanta denique Latini ac Graeci caritate copula-
buntur, ut inter ipsos ac germanos fratres nihil paene intersit, ita nt nullum quo-
dammodo inter eos fuisse quondam dissidium videatur. (71) quis tunc tarn diser-

tus ullo dicendi genere explicare illam poterit laetitiam ac iubilationem quam
sancta mater Ecclesia pro tarn exoptata filiorum unione suscipiet? (72) vix corda
hominum tarn grande atque insolitum gaudium intra se capere poterunt; (73) om-
nes ad caelum hilares levabunt manus laudantes, benedicentes et magnificantes
dominum qui iis novissimis diebus populum suum consolari dignatus est. (74) nemo

prae gaudio a lacrimis continere poterit talem intuens successum quo nullus a

principio nascentis ecclesiae utilior atque optabilior visus fuit. (75) et quanto
diutius ac perniciosius hoc constant fuisse divortium, tanto reconciliatio gratior
iucundiorque aestimabitur. (76) et quem ad modum vere novo humo revirescente
omnia quasi ridere videntur, sic inter nos pace composita tota Christianitas re-
florescet et miro quodam applausu iubilabit. (77) ipsa quoque mater Ecclesia,

quam pro tarn diuturno filiorum dissidio nimius maeror in decrepitam senectutem

adduxerat, pro tanta felicitate ad secundam adolescentiam revertetur. (78) o

quam gloriosum tunc erit esse Christianum! o quam longe lateque fides orthodoxa

palmites suos diffundet! quantus hinc Christianae religioni redundabit honor, de-

cus ac gloria, quantusque tremor et pavor adversariis suis! o si diebus nostris haec

facere dignaretur deus, o si hunc optatissimum diem oculis nostris umquam intueri
possemus! (79) multos fore non ambigo tarn ex hoc coetu quam ex reliquo ecclesiae

corpore sic huius desiderio unionis accensos, ut post illam vix momento supervivere

optarent, dicentes cum saneto sene Simeone: nunc dimittis servum tuum, domine,
secundum verbum tuum in face, quia viderunt oculi mei salutare tuum\ (80) unionem

igitur ecclesiae accelerandum, fratres: et sicut faber calidum ferrum malleo super
ineudem percutit, ita nos ardentissimum ac ferventissimum desiderium nostrum
ad consummationem optati operis sine mora convertamus.

(81) Ut igitur ista cogitetis et cogitantes opportune provideatis, (82) etsi omnia

quae praediximus et quam plura alia quae pro vestra sapientia meditari potestis
vos excitent et admoneant: nos nihilominus pro Christiana caritate id ipsum iterum

atque iterum sollicitamus, rogamus et observamus. (83) quod si feceritis, prout
speramus, veri eritis caelestium praeeeptorum observatores, ut deum re ipsa diligere
et ab ipso diligi comprobabitis, qui veniet ad vos et mansionem apud vos faciet, hic

per gratiam et in patria caelesti per gloriam, quam Iesus Christus nobis et vobis
et omnibus Christianis largiri dignetur qid vivit cum patre et spiritu saneto bene-

dictus in saecula. amen.

Loci scripturae. 79 3 Lc 2, 29
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onoloi ev riß evöaljuovi xaigw näXai örjnore rjaav. (70) roaavrrj oiAaxlvoi xal
oiroaixol äyanrj xoivwvrjoovai ngog a2J.rjA.ovg, Sari fiera£i> xwv xaJwv äöehpwv

vi40v eariv. | (71) rlg rore grfzwg, xal rIvi rov Myeiv yevei, örjkwaeiv öwrjaerai
rrjv %agäv, fjvriva rj //.fjrrjg 'Exxhqata vneg rrjg xoiavxrjg evwaewg rwv viwv
S£ei; (72) /löXtg al xagöiai rwv ävßgwnwv xoaavxrjv /ueyaXrjv ev<pgoavvr]v Xa/j,-

ßäveiv öwrjaovxai. (73) ötnavreg ngog rov ovgavdv rag %elgag ävarelvavreg

/ter' ewpQoavvrjg enaiveao/xev rov ßeöv, Sarig rovrw riß xeXevxalw xaigw rov
Xaov avrov exxpgaivofiEvov inolrjoev. (74) ovöelg (bid rwv öaxgvwv öiä rrjg
yagäg xgarrjaeiv öwrjaerai rotavrrjv ßXenwv evöaifiovlav, fjorivog ovöejula
and rrjg ägyrjg ev rfj exxhjaia iyevero ygrjoi/uorega. (75) xal Saw fiaxgo-
regov tfv rovro r6 oyla/xa, roaovrw rrjv äydnrjv xal rr/v evwaiv yXvxvregav
ßXeipofiev. (76) xal Sv xgonov ev zw xaXw xaiqw zw Sagt rä Snavra ev rfj yfj
wg yeX&v (paivovrai, ovrw fiexa£ii rjfi,wv yevoftivr]g rrjg elgrjvrjg änag 6 Xgi-
oriaviofidg ävdtjoei xal fiavfiaarjj nvi %agä äyaXXiaaerai. (77) avxrj de fj
fxrjxrjg 'ExxXrjOia, rjvriva öia rov fiaxgov ayiajiaxog 7ioXXrj[v] Xvnrj[v] Swg xd

yfjgag e'iarjyaye, öia ravrrjg rrjg evöai/iovlag ngog veörrjra enavrj£ei. (78) önö-

aov xXeog Sarai rore rolg XgianavoZg, onoaov fiaxgä rj marig 6gf&oöo£og

rovg xXaöovg avrfjg nlaxwel, önoarj xi/xrj Sarai rfj ra£ei rwv Xgioziavwv xal
noaov xXeog, onoaog de xgö/xog xal ipößog rolg ey&golg avrwv. elSe rovro o

ßeog ä£uooeie zw rjfiwv ßlw, elfte roiavrrjv rjfiegav rolg rjfieregoig otpftaX/jolg

ßXerpoi/iev. (79) noXXovg nvag eaeaftai ovx ä/jxpiaßrftw xal ex ravrr)g rrjg aw-
aftgolaewg xal ex rov äXXov awjxaxog rrjg exxXrjalag roaovrov rfj imftvfila
ravxrjg rrjg evwaewg <pXeyeoftai, ware fxex' exelvrjv fioXig öi' oXlyov £rjaeiv

iniftv/arjoaiev äv, Xeyovreg /ierä rov aylov Evfiewvog • «vw dnoXveig rov öov-

vuir Xov aov, öeanora, xarä rd gfj/jid aov Sv e'igrjvr/» xal rä e£rjg. | (80) anevareov

ovv, anevareov, w naregeg, xal waneg o vnr}gerrjg rov aiörjgojcoiov rov nvgov-
fievov aiörjgov rvnxei, ovrwg rj/Ltelg rrjv r\(xexSgav Smdvfiiav ngog ro reXog

rovrov rov ayiov Sgyov emargefo/nev.
(81) Elg ravra ovv ngoreivexe rov vovv xal ngoaexovreg rä ävayxala noielre.

(82) xal örj neg ravra anavra, a ngoeigrjxafiev xal nXelw Srega änva xarä

rrjv v/xerSgav xal v/ielg aoipiav yivwaxeiv övvaaSe, Jtagaxivovoi xal nagaivovaiv
Vfiäg, S/uwg rj/uelg vneg rrjg rwv Xguniavwv ayanr/g rä avrä näXiv xal näXiv

TiagaxaXov/iev. (83) Sneg iäv Twir\ar\re waneg eXniljofiev, avrw riß ngayfiari
rov Seov äyanäv xal nag' exeivov äyanäoftai Seigere, Sarig nogevaexat ngog
vfiäg xal nag' vfilv fxovfjv noirjoei evrav&a öiä. xägira xal ev rfj naxgiöi rwv
ovgavwv öiä xkeog, Sneg 'Ir/aovg 6 Xgiarog r\iüv xal v/nlv xal näai rolg
Xgurriavolg öovvai äiiwar], Sarig xal £fj fierä rov nargog xal rov aylov nvev-

fiaxog evhryrj/uSvog elg rovg alwvag rwv alwvwv • ä/irjv.

Apparatus criticus. 77 2 xoMr/v Xvxrpi V: correxi ex 1 (nimius maeror) 78 6 ßMipoipev V:
nescio an ßkeyiai/iev voluerit Aurispa 83 5 ä(id>ofl scripsi ex 1 (dignetur): ä£i<öot] V.
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